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Das Abonnement 
Aufied mit Ausnahme der 
Sortage täglich erscheinende 
Bla beträgt vierteljährlich 
für x Stadt Poſen 1¼½ Thlr., 
ür anz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

n. und Auslandes an. 


Donnerſtag den 22. September 1864. 


Voſener Zeitung. 


222. 


Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 22. Sept. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt ge⸗ 
dubt. Dem Geheimen Medizinalrath, Profeſſor Dr. Naumann zu Bonn, 
den Roben Adlerorden Dritten Klaſſe mit der Schleife zu verleihen; den 


ſarrer Jobann Eduard Gebhard Fabarius zu Reideburg zum 
e der erſten Halleſchen Land⸗Dibces, den Oberpfarrer 
dledrich Auguſt Ferdinand Gerlach zu Coennern zum Superinten⸗ 
Kuen der Dioces Coennern und den Oberpfarrer Herrmann Friedrich 
Uchaſtantin Linke zu Liebenwerda zum Superintendenten der Diöces 
nwerda zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Schwalbach, 21. Sept. Mittags. Der Kaiſer von 
Rußland iſt heute Vormittag 10 ½ Uhr hier eingetroffen 
und nach einem dreiviertelſtündigen Beſuche bei der Kaiſerin 

Ugenie wieder abgereiſt. Faſt gleichzeitig traf der Erzher⸗ 
zog Stephan von Oeſtreich zu einem Beſuche bei der Kaife- 
Un hier ein. 

Turin, 21. Sept. Morgens. Geſtern Abend durch⸗ 
zogen etwa hundert junger Leute die Straßen der Stadt 
unter dem Rufe: „Nieder mit dem Miniſterium!“ Die 

aufen zerſtreuten ſich inmitten allgemeiner Theilnahmloſig— 
keit ohne Einſchreiten der Polizei. 


— — 


Aus der Provinz. 


1, 

Es iſt kaum zu glauben, aber doch wahr und ſoll bald bewiejen 
werden, daß man in unſerer Provinz noch der Anſicht begegnet, der 
materielle Zuſtand unſeres Landvolkes habe ſich ſeit der preußiſchen Beſitz⸗ 
nahme nicht verbeſſert, ſondern verſchlechtert. Einer Widerlegung dieſer 
An t dürfen wir uns wohl für überhoben anſehen, aber erwähnen 
müſſen wir fie doch, weil fie von einem polniſchen Edelmann und Land- 


nischen lasch vertheidigt und durch eine General-Verſammlung der pol 
bilder nam schaftlichen Vereine gewiſſermaßen ſanktionirt wird. Sie 


) den Grundgedanken einer Schrift, deren Inhalt Herr 
1 Mojzgensti in der genannten General-Berjammlung (dev vereinigten 


nördlichen Krei 1 
dem Fa gi 13 hat und die auf Vereinsbeſchluß 


Die zu vertheidigende Theſis der Schrift ift alſo: 

Der Zuſtand des Landvolks, namentlich der Bauern, 
hat ſich in materieller Beziehung nicht gehoben, ſondern 
im Gegentheil verſchlechtert. 

Als Haupturſachen werden angegeben: ö 

1) Zu geringe Produktion, zu geringe Einnahme. 

2) Unverſtändige Wirthſchaft mit den Produkten, zu ſtarker Ber» 
brauch, nicht nur durch den Mangel an Arbeit überhaupt, ſondern durch 
den Mangel verſtändiger und ſelbſtſtändiger Arbeit herbeigeführt. 
Der Verfaſſer findet von vornherein, daß wir nach einem fünfzig ⸗ 
Übrigen Frieden in „dieſem Lande der Intelligenz par excellence“, 
»dieſem Lande der Kultur und Freiheit“ noch weit von dem Seegen Got⸗ 
tes entfernt ſeien, der in einem fo langen Zeitraume ſich hätte irgendwo 
zeigen müſſen, ja entfernter, als jemals. Die Städte im Großherzog⸗ 
um hätten ſich zwar theilweis gehoben, aber hauptſächlich in Folge gro⸗ 

er Brände, deren Folgen zunächſt die Taſchen der Gutsbeſitzer zu fühlen 
gehabt hätten. ; ee ar 

Die Dörfer und die kleinen Güterbeſitzer, die Hübner ſeien feit 
dreißig Jahren an Wohlſtand nicht weſentlich vorwärts gekommen. Statt 


deſſen jei im Gegenſatz zu dem, was wir im Weſten ſehen, ein großer 


Theil der kleineren Beſitzungen durch Attraktionskraft wieder den größe⸗ 
ren Gütern einverleibt worden, durch die Macht des Kapitals, durch die 


Macht der arbeitenden Intelligenz und der billigeren Produktion des 


größeren Beſitzers. 

Der Arbeiter ſei im . f 
Wohlſtand zurückgeblieben. Er lann wohl leſen, mitunter ſogar ſchreiben, 
aber die wahre Aufklärung beruht nicht darin. Die „wahre Aufklärung 


iſt das Gefühl auf der Grundlage der moraliſchen, eigenen Würde, ges | 


verſtändige Arbeit und Arbeitsluſt in Verbindung 
mit dem Geiſt der Ordnung“. „Wir ſehen heut noch zu oft dieſelben 
Lehmbuden, wie ehemals, nur um dreißig Jahre älter und verfallener.“ 
Der Bauer kennt bis auf den heutigen Tag nur die allernothwendigſten 
Lebensmittel. Früher war ſeine Hauptzerſtreuung die Geſelligteit, heut 
iſt es der Müßiggang, und was noch schlimmer iſt, der Branntwein.“ 
Daran iſt nach dem Verfaſſer aber nichts Anderes Schuld, als die 
preußiſche Beſitznahme und die Bureaukratie. Warum? Zwiſchen dem 
Volk und der Bureaukratie fehlt jedes moraliſche Band, jede höhere 
Sympathie. Vor der Separation habe man ganze Dorfer und Gegenden 
in Wohlſtand gefunden. Der ganze Stolz der größeren Grundbeſitzer 
ſei die Wohlhabenheit der in ihren Gütern lebenden Bauern geweſen. In 
vielen Familien ſei dies traditionell vom Vater auf den Sohn übergegan⸗ 
gen; damals habe es keine Faulenzer gegeben. „Tagediebe waren ver⸗ 
achtet und ein Dieb in der Gemeinde etwas höchſt Seltenes.“ Wir 
wollen hier einmal Athem holen; denn wir haben ſchon zu viel, wenn 
wir uns auf eine Widerlegung dieſer Sätze einlaſſen wollten; wir wollen 
aber bloß einige Fragen an den Verfaſſer ſtellen. s 
Zunächſt alſo von den Städten. Wenn von ihnen bloß ein Theil 
ſich gehoben, und dieſer nur durch Abbrennen ſich gehoben hat, gehören 
denn die größeren Städte der Provinz auch hierher? In preußiſcher Zeit 
hat unſeres Wiſſens nicht ein Dutzend von Totalbründen ſtattgefunden, 
ſie haben nicht größere Städte betroffen, und wie ſind gerade die größeren 
Städte fortgeſchritten, nicht nur in der Zahl und der Bauart der Häuser, 
ſondern in der Betriebſamkeit und im Wohlſtande! Vor dem Jahre 1815 


ſtützt auf gewiſſenhafte, 


Allgemeinen in Moralität, Aufklärung und 


hatten die Städte allzumal nichts, was auf die Bezeichnung Gewerb⸗ 


thätigkeit Anſpruch machen konnte, außer ein wenig Tuchmacherei, die heute 
den Maſchinen zum Opfer gefallen, aber durch zahlreiche andere Gewerbs⸗ 
zweige erſetzt ift. Daß nicht jede Stadt mit fortſchreitet, liegt in der über- 
großen Zahl derſelben und ihrer dadurch bedingten geringen Einwohner⸗ 
zahl. Die Provinz hat im Verhältniß zu ihrer Bevölkerung wenigſtens 
½ der Städte zu viel, aber durch wen und wozu wurden dieſe Städtchen 


in polniſcher Zeit geſchaffen, wenn nicht um Einnahmequellen für die 


Magnaten zu bilden? 

Die Armuth dieſer Städtchen kann mithin der preußiſchen Regie- 
rung nicht zur Laſt fallen, ſondern denen, die ihnen das elende Daſein 
gegeben; es würde ſich empfehlen, noch einige Dutzend derſelben in Dörfer 
umzuwandeln. 

Wer den Fortſchritt der Dörfer nicht anerlennt, muß keine Ahnung 
von deren früherem Zuſtande haben. Wir ſprechen nicht von den Paläſten, 


die an die Stelle früherer herrſchaftlicher Strohbuden getreten ſind, nicht 


von den anſehnlichen Höfen, die ſich wie gemauerte Feſtungen an die 
Schlöſſer reihen, nicht von den Parks und den Baumalleen an den We⸗ 
gen faſt aller größeren Güter in den Händen deutſcher und ſelbſt polniſcher 
Beſitzer, ſondern wir verweiſen auf die Bauer⸗ und Tagelöhnerwohnun⸗ 
gen und fragen, ob ſie einen Vergleich zulaſſen mit jenen alten Baracken, 
deren Dächer faſt auf dem Erdboden lagen, die ein Fenſterchen hatten, 
das dem Tageslicht den Eintritt nicht, wohl aber dem Kaminrauch den 
Austritt geſtattete, und deren Lehmwände dem Hausvieh den Beſuch des 
Wohnzimmers nicht wehrten? 

In dieſen Hotels war der Ofen ein Luxusartilel, und ihr ganzes 
Mobiliar beſtand in einem Bett für die ganze Familie, einem Tiſch und 
einer Bank. Konnten ſolche elenden Löcher wohl Wohnungen des Flei⸗ 
ßes und der Ordnung ſein? Und waren ſie es in der That? Die 
Weiber und Kinder mußten freilich auch im Winter dieſen ſchrecklichen 
Aufenthalt ertragen und verbrachten ihre Zeit damit, die nackten Glieder 
gegen das Erfrieren zu ſchützen, und wo brachten die Männer beſchäfti⸗ 
gungslos ihre Tage hin? In der Schänke, Herr v. Moſzczenski; denn 
der Gutsherr konnte ihnen keine Arbeit geben, weil er keine hatte. Das 
Dreſchen dauerte bis Weihnacht, dann waren die Scheunen leer, und alle 
Bauern konnten nicht einmal jo lange befchäftigt werden. Andere Hof⸗ 
arbeiten waren nicht von Belang, da es keine größeren Viehſtände gab 
und an Ackermelioration Niemand dachte. Alſo in dieſen Dörfern war 
durch den Winter kein Leben, ſondern ein bloßes Vegetiren; den Bauer 
quälte der Hunger, er hatte weder für ſich, noch für ſeine Vieh etwas zu 
leben; deshalb ſuchte er den Mißmuth im Branntwein zu erſäufen, und 
um ſich der Sorge um ſein Hausvieh zu entſchlagen, gab er es ſtatt 
Geld, das er nicht kannte, dem Schänfer als Zahlung hin. Herr v. M. 
will uns erzählen, der Bauer ſei damals ein Muſter der Nüchternheit 
und des Fleißes geweſen! Er werfe nur emen Blick über die polniſche 
Grenze, ob er nicht dort noch ähnliche Zuſtände finden wird, wie wir ſie 
eben geſchildert haben. 

Was brachte der Bauer vor 50 Jahren zum Markt? Wenn es 
hoch kam, ein paar Bunde Stroh. Um einen Thaler einzunehmen, 
ſchlug er ſein Geſpann, das aus zwei eſelgleichen Pferdchen, oder aus 
Pferd und Kuh beſtand, einen ganzen Tag auf der Landſtraße umher. 
Wer verſah noch vor zwanzig Jahren den Markt in Poſen mit ſeinen 
Produkten? Nur der große Gutsbeſitzer. Heut füllt ihn der Bauer. 
Der größere Gutsbeſitzer geht direkt an die Bahnhöfe. Die bäuerliche 
Produktion hat ſich ſeit einem halben Jahrhundert mehr als verdreifacht, 
trotz der Bureaukratie und trotz des mangelnden Bandes zwiſchen dem 
Bauer und dem Gutsherrn. 
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Deutſchland. 
Preußen. — Berlin, 21. Septbr. Die heutige miniſte⸗ 
rielle „Probinzial⸗Korreſpondenz“ bringt unter Anderem auch einen inter- 


| eſſanten Artikel über die ſchleswig⸗holſteinſche Frage. Sie jagt darin, 


daß die Frage über die Zukunft Schleswigs, Holſteins und Lauenburgs 
nicht mit zu den Friedensverhandlungen mit Dänemark gehöre, ſondern 
daß zunächſt dieſes ſeine Rechte an die Herzogthümer an Preußen und 
Oeſtreich abtrete; „die ſchließliche Regelung der künftigen Geſchicke der 
Herzogthumer iſt eine Angelegenheit, welche Preußen und Oeſtreich dem⸗ 
nächſt im Verein mit dem deutſchen Bunde unter möglichſter Berück⸗ 
ſichtigung der Wünſche der Herzogthümer in die Hand zu nehmen haben.“ 
Allerdings habe der Bund nur für Holſtein ein Entſcheidungsrecht, und 
habe derſelbe auch ſchon die Herzoge von Auguſtenburg und Oldenburg 
zur Einreichung ihrer Anſprüche aufgefordert, aber es ſei zu erwarten, 
daß die beiden Alliirten ſich in Kurzem mit dem Bunde über die Art 
und Weiſe verſtändigen, wie die Prüfung dieſer auf Holſtein bezüglichen 
Anſprüche zugleich im Zuſammenhange mit den übrigen für die ſchließ⸗ 
liche Geſammtentſcheidung in Betracht kommenden Rechten und An⸗ 
ſprüchen erfolgen kann, und daß zu dieſem Behuf bald eine richterliche 
Inſtanz berufen wird. So haben wir alſo Hoffnung, daß die ganze 
Frage bald beim Bunde angeregt werden wird, die ſchließliche Entſchei⸗ 
dung jedoch dürfte noch ziemlich lange auf ſich warten laſſen, da die 
Prüfung bei der Vielſeitigkeit der Anſprüche auf die verſchiedenen Landes⸗ 
theile eine ſehr weitläufige ſein wird. 

Die Vertreter derjenigen Regierungen, welche bisher dem Zoll⸗ 
verein beigetreten ſind, ſind von hier aus eingeladen worden, ſich am 
26. d. M. hier wieder zuſammenzufinden, wo dann die Verhandlungen 
mit Darmſtadt wegen ſeines Beitritts ſtattfinden ſollen. Dieſelben find 
aber nichts Neues, kein erſt jetzt feſtgeſetzter Modus, ſondern der Art. 8 
des Vertrages beſtimmt ſchon, daß, indem er von dem Beitritt bis zum 


1. Oktober handelt, alle noch hinzutretenden Staaten nur nach Maaß⸗ 


nahmen aufgenommen werden würden, welche durch beſondere Verhand⸗ 
lungen mit den übrigen erſt feſtgeſtellt werden ſollen. — Die Depeſchen, 
welche die „Spen. Ztg.“ aus Wien gebracht, daß nämlich die däniſchen 
Bevollmächtigten in Wien auf die Pauſchſummen eingehen wollten, 


ſcheint nach den hier empfangenen Nachrichten voreilig. — Ganz unwahr 
und ohne alle Begründung iſt aber die Mittheilung der Wiener „Preſſe“, 
daß die Kabinette von Wien, St. James und Petersburg Anſtalten 
machten, auf die Perſonalunion hinzuſteuern, worüber Herr v. Bismarck 
ſehr verſtimmt ſei, und daß auch däniſche Agenten in Berlin auf dieſes 
Ziel hinarbeiten, wodurch der preußiſchen Politik eine große Niederlage 
bereitet würde. Von allen dieſen Phantaſien weiß man hier kein Wort. 

Eine neue Phaſe in der Geſchichte Italiens ſcheint ſich wieder vor⸗ 
zubereiten; hier eingegangene diplomatiſche Berichte beſtätigen, daß Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Italien und Frankreich wegen einer neuen Regelung 
der römiſchen Frage ſchweben, und daß man allerdings an eine Geneigt⸗ 
heit Frankreichs glaubt, eine Räumung Roms binnen zwei Jahren in 
Ausſicht zu ſtellen, wogegen ſich Victor Emanuel verpflichten würde, die 
Integrität des päpſtlichen Gebietes aufrecht zu erhalten und auch nicht zu 
dulden, daß ſie von bewaffneten Schaaren verletzt würde. Auch ſoll er 
die Abſicht haben, die Hauptſtadt Italiens nach Florenz zu verlegen, um 
die römiſche Frage den Italienern aus dem Kopfe zu bringen. Es iſt 
dieſe Konvention wohl hauptſächlich als ein Beſchwichtigungsmittel der 

italieniſchen Aktionspartei zu betrachten, welche der Regierung Verlegen⸗ 

heiten bereiten wollte, die auch leicht Frankreich mit hineingezogen hätten. 
Auch nöthigt die traurige Finanzlage Italiens den König, einen Theil 
ſeiner ungeheuren Rüſtungen einzuſtellen. 
Die „N. A. Z.“ ſchreibt, unſere geſtrige Berliner Korreſpon⸗ 
denz beſtätigend: „Die Abficht, den Waffenſtillſtand auf eine län⸗ 
gere Friſt auszudehnen, iſt in Wien aufgegeben worden. Jedenfalls iſt 
hierbei die abſichtliche oder unabſichtliche Verzögerung, die dänifcher Seits 
iu den Gang der Friedensverhandlungen hineingetragen wird, nicht ohne 
Wirkung geweſen. Daß überhaupt die Situation in Kopenhagen einen 
eigenthümlichen Charakterannimmt, darüber enthalten die ſkandinaviſchen 
Blätter ſehr beſtimmte Andeutungen. Die Zeitungen in Kopenhagen 
ſelbſt ſprechen ſich in prononeirt dynaſtiſch⸗ſkandinaviſcher Geſinnung aus 
und anſtatt ſich in die Bedingungen des Präliminar⸗Friedens zu finden, 
greifen ſie denſelben in den heftigſten Ausdrücken an. In dieſer Situa⸗ 
tion iſt es allerdings begreiflich, daß die deutſchen Großmächte es vorge⸗ 
zogen haben, ſtatt eines definitiven und bedingungsloſen Waffenſtillſtan⸗ 
des einfach an den Bedingungen des Paragraph 1 des Protokolls über 
die Waffenruhe vom 1. Auguſt d. J. feſtzuhalten, jo daß es in der Hand 
der deutſchen Allürten liegt, zu jeder Zeit mit wöchentlicher Friſt den 
Waffenſtillſtand zu kündigen, wenn dies nothwendig werden jollte. 
— Nach einer Oldenburger Korreſpondenz der „Kreuzzeitung“ 
wird bie demnächſt zu ermartende oldenburgiſche Denkſchrift nicht 
nur keine Lückenhaftigkeit des Materials zeigen, ſondern die in ihr verture 
tene Rechtsanſicht ohne alle „gewagten Kombinationen“ lediglich auf die 
s Ae 9 baſiren. 

— [Vom Hofe. ] Unter den ge i jeſtä 
Könige empfangenen Offizieren 8 nk, Da 0 3 
Lieutenant v. Troſchle, General- Major Koeblau, Oberſt v. Loebell, Oberſt 
v. Seckendorff, die Oberſt⸗Lieutenants v. Schkopp, v. Lindern, v. Treskow 
v. Schauroth u. A. Außerdem empfing Se. Majeftät der König den Genera 
der Infanterie v. Werder, nahm den Vortrag des General-Adjutanten, Ge⸗ 
neral-Lieutenants v. Alvensleben II. und des Oberſt⸗Lieutenants v. Vegeſack 
entgegen, und ſpäter die Meldung der zu den Manövern hier eingettoffehen 
kaiſerlich franzöſiſchen Offiziere, nämlich des Diviſtons⸗Generals Bourbaki, 
des Oberſten Berkheim und Oberſt⸗Lieutenants Guérin. Um 4 Uhr fand 
im königlichen Palais ein größeres militäriſches Diner ſtatt. Geſtern Ahend 
erſchien S. M. der König in der Oper und begab ſich alsdann nach Schloß 
Babelsberg zurück. Heute Morgen 7¾ Uhr 9055 Se. Majeſtät mit den 
töniglichen Prinzen, den fürſtlichen Hüften, der Generalität, den fremdherr⸗ 
lichen Offizieren ꝛc. per Extrazug von Potsdam nach Groß⸗Wuſterwitz, wohnte 
mit allerhöchſtſeiner Begleitung dem Manöver bei und kehrte Mittags nach 
Potsdam zurück, worauf einige Vorträge und militäriſche Meldungen ent⸗ 
gegengenommen und Audienzen ertheilt wurden. — Zur Tafel waren einige 
70 Perſonen mit einer Einladung beehrt und Abends beſuchte der k. Hof mit 
ſeinen hohen Gäſten die Vorſtellung im Theater zu Potsdam. 

— Der General der Infanterie und Ober⸗Befehlshaber des 1., 
2., 5. und 6. Armeekorps, v. Werder, iſt während der Anweſenheit 
des Kaiſers von Rußland bei demſelben zur Aufwartung kommandirt 
worden. 

— Die Verleihung des Schwarzen Adler-Ordens an den 
jetzt erſt ſechsjährigen Kronprinzen von Oeſtreich verdient auch deshalb 
bemerkt zu werden, weil ſelbſt die preußiſchen Prinzen erſt mit dem zu⸗ 
rückgelegten zehnten Jahre dieſen höchſten Hausorden und zwar ſeit der 
Regierungszeit des Königs Friedrich Wilhelm II. erhalten, welcher 
Monarch ſeinen Söhnen Prinz 0 . und Prinz Wilhelm (Brüder 
des Königs Friedrich Wilhelm III.) den Orden erſt verlieh, als ſie das 
zehnte Jahr erreicht hatten. So erhielt auch unter Friedrich Wilhelm 
III. der nachmalige König Friedrich Wilhelm IV. den Orden am 15. 
Ottober 1805 und des jetzt regierenden Königs Majeſtät im März 1807, 
wo die beiden ſpäteren Herrſcher bekanntlich zehn Jahre alt wurden. 
Seitdem iſt dieſes Verfahren in dem Königshauſe genau beobachtet wor⸗ 
den. In das Ordenskapitel können die preußiſchen Prinzen des Kö⸗ 
nigshauſes erſt nach erlangter Volljährigkeit (alſo mit 18 Jahren) ein⸗ 
treten, und Sr. K. H. dem Kronprinzen wurde demgemäß auch von ſei⸗ 
nem verewigten königlichen Oheim am 18. Oktober 1849 die Invpeſtitur 
ertheilt. 


Die Stadtverordnetenverſammlung zu Zeitz hatte vor einigen 
Monaten den jetzigen Kreisrichter Nebe zu Grüneberg, früheren Ge⸗ 
richtsaſſeſſor und Stiftsſyndikus zu Zeitz, einſtimmig zum Bürgermeiſter 
gewählt. Dieſer Tage iſt jedoch Seitens der königlichen Regierung zu 
Merſeburg dieſer Wahl die Beſtätigung verſagt worden. 

er Ober⸗Bürgermeiſter Seydel iſt aus Kreuth hierher zu⸗ 


rückgekehrt und hat die Leitung der Magiſtratsgeſchäfte wieder übernom⸗ 
men. Der Kämmerer Hagen iſt inzwiſchen bekanntlich, weil die förm⸗ 
liche Disciplinar-Unterfuchung gegen ihn eingeleitet worden, auch fürm- 
lich vom Amte ſuspendirt worden. N 

— Geſtern Abend wurde der in der Kaiſerhalle tagende Verein der 
Stadtbezirke 41 bis 44 mitten in der Rede des Vorſitzenden, Buchhänd⸗ 
lers Alexander Jonas, van dem Polizeilieutenant Hahn aufgelöſt. 


Das Thema der Rede war: „Ueber die Aufgabe des demnächſt zuſam⸗ 
mentretenden Abgeordnetenhauſes.“ i — a 
— Die durch Schulzeugniſſe nachzuweiſende Qualifikation zum ein 
jährig freiwilligen Militärdienſte ſoll, einer neuen Beſtimmung 
ufolge, von den betreffenden Schuldirektoren beſonders genau und zwar 
air die Konferenz der Lehrer feſtgeſtellt werden, da der Meinung entgegen ⸗ 
gewirkt werden ſoll, als genüge ein halbjähriger Aufenthalt in der Sekunda, 
um das Qualifikationszeugniß zu erlangen. Die Erwerbung eines ſolchen 
Aueſtes ſollte vielmehr von dem erniten Bemühen, allen Anforderungen der 
Schule, auch nach der Verſetzung in die Sekunda, zu genügen, abhängig ge⸗ 
macht werden. In dieſer Beziehung den richtigen Maaßſtab anzulegen, jolle 
die Sache des gewiſſenhaften und vädagogiſchen Urtheils der Lehrerkonferenz 
ſein; ja auch in den Fällen, in denen die betreffenden jungen Leute nach einem 
längeren als balbjährigen Aufenthalte aus der Sekunda abgehen, müſſen 
derartige Schulzeugniſſe von der Lebrerkonferenz feſtgeſtellt werden. Hin⸗ 
ten n derjenigen, welche erſt in der Sekunda Schüler der Anſtalt geworden 
ind, und bei denen die Vermuthung nahe liegt, daß es ihnen lediglich um 
das Berechtigungszeugniß zu thun iſt, ſoll beſondere Aufmerkſamkeit ver⸗ 
wandt werden, ob fie beim Abgange den Seitens der Schule zu ſtellenden 
Anforderungen wirklich genügen. Iſt dies zweifelhaft, fo ſoll erwogen wer · 
den, ob nicht durch deſondere Prüfung die Kenntniſſe des Abgehenden zu er⸗ 
mitteln ſind. Die Verſetzung der Schüler von der Tertia in die Sekunda ſoll 
überhaupt beſonders ſtreng bewirkt werden. } 
— Am Sonnabend fand hier eine Generalverſammlung des Berliner 
Lehrervereins ſtatt. In derſelben hielt der Lehrer A. Böhme einen Vor⸗ 
trag über das ſteigende Bedürfniß der Begründung von Bürgerſchulen. 
Dieſer Vortrag ſo wie die damit verbundene Debatte erregen hier große 
Aufmertſamkeit und werden auch von mehreren Blättern beſprochen. 
Wie der Vortragende darlegte, beſtehen in Berlin gegenwärtig 8 Gym⸗ 
nafien mit nahe an 4000 Schülern und 6 Realſchulen mit etwa 6000 
Schülern. Die unteren und mittleren Klaſſen aller dieſer Anſtalten ſind 
überfüllt, während das eigentliche Ziel, welches die Gymnaſien und 
Realſchulen in der geordneten Stufenfolge der Lehrgegenſtände erſtreben, 
nur von einem verhältnißmäßig geringen Bruchtheil der Schüler erreicht 
wird. Von den Schülern, welche die Gymnaſien beſuchen, machen 
durchſchnittlich 44 Prozent das Abiturienten⸗Examen; von denen der 
Realſchulen ſogar nur 10 Prozent. Die in den niederen Klaſſen beider 
zu erlangende Vorbildung iſt aber lediglich Stückwerk. Mit Recht ber 
merkt die Berliner Schulzeitung: „ Gymnaſium und Realſchule ſind or⸗ 
ganiſche Ganze; ihre Gliederung hat von den unterſten Stufen an den 
Gipfel im Auge; wer das Ziel in einer ſolchen Anſtalt nicht erreicht, 
verläßt dieſelbe, ohne ein organiſches Ganze in ſich aufgenommen 
zu haben.“ Angeſichts dieſer Verhältniſſe macht ſich das Verlangen 
geltend, Unterrichts - Anftalten ins Leben zu rufen, welche ſich nicht 
gleich hohe Aufgaben wie die Gymnaſien und Realſchulen ſtellen, dafür 
aber den Söhnen eines ſtrebſamen Bürgerſtandes eine angemeſſenere 
und abgerundetere Bildung für ihre Lebensſphäre gewähren, als dies auf 
den unteren und mittleren Stufen der ihrer geſammten Anlage nach für 
ganz andere Zwecke berechneten Lehrinſtitute möglich iſt. Damit tritt 
das Bedürfniß der Errichtung von eigentlichen Bürgerſchulen hervor. 
Dieſe können einzelne für Gymnaſien und Realſchulen nothwendige Un⸗ 
terrichtsgegenſtände entbehren, dagegen größere Kraft auf die den unteren 
und mittleren Berufsklaſſen wichtigen Objekte verwenden und dieſelben 
zu einer größeren Abrundung bringen. Als zweckentſprechend wird dem 
nach ſtatt einer Vermehrung der Gymnaſien und Realſchulen die Be⸗ 
gründung von höheren und niederen Bürgerſchulen vorgeſchlagen. Die 
erſteren ſollen bis zur Sekunda der heutigen Realſchulen hinaufgehen 
und unter Ausſchluß des Lateiniſchen, den Unterricht in der Geſchichte, 
der Naturkunde und den neueren Sprachen bis zu einem gewiſſen Ab- 
ſchluß bringen. Die niederen Bürgerſchulen ſollen mit Ausſchluß der 
neueren Sprachen die Errungenſchaften der Elementarſchule befeſtigen 
und dieſelben durch die für den bürgerlichen Lebensberuf nöthigen Realien 
erweitern. In Betreff der letzteren Anſtalten verwies der Vortragende 
beſonders auf die Privat⸗Mittelſchulen, welche beſtrebt ſeien, dem Be⸗ 
dürfniß einer ſolchen in ſich abgerundeten und praktiſchen Vorbildung 
An den Vortrag knüpfte ſich eine längere Debatte. Schließ · 
lich ſprach die große 88 . 1 faft einſtimmig für Errichtung 
ürgerſchulen aus. atr. Z. . 
- 1 Nationalderein wird, wie die „Voſſ. Ztg.“ verſichert, 
nicht in nächſter Zeit ſeine allgemeine Verſammlung halten. Vielmehr 


wird dieſelbe erſt 


noch wurde Laſ — edeutet, hop, wenn er nur unterſchreibe, daß er 
e 
Laſzewski, der zu on. ſchien, daß alle dieſe Schritte nur geſchehen, um 


\ uſtimmung zu den ihm gemachten Vorſchlägen, 
verlangte vor ſeinen ordentlichen Richter geftellt zu werden und ſofortige Frei⸗ 


er mit Irrſinnigen zuſammenge berrt und als geiſteskrank behandelt wurde. 
Sir zeigte ſich Vaſzewsli noch widerſpenſtiger, 9 
eckt u 


Breslau, 21. S 
ſammlung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft lehnte den Bau der 
Poſen⸗Bromberger Bahn ohne Staatsgarantie ab. 

Danzig, 21. September. In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
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verordneten wurde der Antrag, 500 Thlr. zur Kronprinzſtiftung 
zu überweiſen, abgelehnt; dagegen bewilligte die Verſammlung 600 Thlr. 
zur ſofortigen einmaligen Unterſtützung der vom Kriegsſchauplatze zurück⸗ 
gekehrten (reſp. ſpäter zurückkehrenden) Reſerviſten des Danziger Stadt⸗ 
kreiſes, ſowie der Hinterbliebenen der Gefallenen oder Verwundeten. (D. Z.) 

Nordhauſen, 17. September. Heute wurde vor dem öffent⸗ 
lichen Gerichte gegen 30 hieſige Einwohner (darunter auch drei Rechts⸗ 
Anwälte wegen Beleidigung und Verleumdung des Staatsminiſteriums 
beziehungsweiſe Theilnahme daran verhandelt. Die Beleidigung und 
Verleumdung ſoll durch ein aus Anlaß der letzten Wahlen veröffentlichtes 
Flugblatt: „An die preußiſchen Urwähler!“ begangen ſein, welches 28 
der Genannten unterſchrieben, einer gedruckt und einer verbreitet hatte. 
Der Strafantrag der Staatsanwaltſchaft lautete auf 50 Thlr. Geldbuße 
für Jeden event. 6 Wochen Gefüngniß. Der Gerichtshof erkannte auf 
Freiſprechung. (Nordh. Z.) 


Schwedt a. O., 20. September. Von den hier neugewählten 


Rathsherren, Bäckermeiſter Piernay und Wagenfabrikant Lefebre, iſt 
der letztere von der Regierung nicht beſtätigt, was um ſo mehr auf⸗ 
fällt, da beide derſelben politischen Richtung angehören. 


Oeſtreich. Wien, 19. September. Dem Vernehmen nach 
hat die däniſche Regierung auf ein durch Rußland vermitteltes 
Anſuchen ſich bereit erklärt, dem Großherzog von Oldenburg die in 
den Kopenhagener Archiven etwa vorfindlichen Dokumente zur Begrün⸗ 
dung feiner ſchleswig⸗holſteinſchen Erbanſprüche zur Verfügung zu ſtellen. 
— Für morgen haben die däniſchen Bevollmächtigten das Ein⸗ 
treffen derjenigen Erklärungen ihres Kabinets in Ausſicht geſtellt, welche 
die ſofortige Wiederaufnahme der Verhandlungen auf der von deutſcher 
Seite beantragten Grundlage ermöglichen würden. 3.0 

Wien, 20. September. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern von 
Schönbrunn nach Kis⸗Ber in Ungarn abgegangen. 

Lemberg, 19. September. [Hochverrathsprozeß.] So eben 
iſt, wie die „N. Fr. Pr.“ meldet, die Publikation des kriegsgerichtlichen 
Urtheils letzter Inſtanz in dem Rogawskiſchen (polniſchen) Hochverraths⸗ 
prozeſſe erfolgt. Danach find der Reichstagsabgeordnete v. Rogamsfi, 
wie die Landtagsabgeordneten Baron Baum und Herr Benoe freigeſpro⸗ 
chen, der vormalige Appellationsrath Dymidowicz nur wegen Störung 
der öffentlichen Ruhe zu zwei Jahren Kerkerſtrafe verurtheilt; dagegen 
wurden des Hochverraths ſchuldig erkannt und verurtheilt der Graf Sta⸗ 
nislaus Tarnowski (achtjährige Kerkerſtrafe), der Landtagsabgeordnete 
Drohojewski, Gutsbeſitzer Stadnicki, Hotelbeſitzer Haller (zu 6 Jahren 
Kerker). Die Verurtheilten, ausgenommen Stadnicki und Dymidowicz, 
waren bis jetzt gegen Kaution auf freiem Fuße; heute, nach der Publita⸗ 
tion des rechtskräftigen Urtheils, wurden alle Uebrigen verhaftet. 


Hannover, 19. September. Der König und die Miniſter 
find ſämmtlich wieder nach hier zurückgekehrt und ſteht jo zu hoffen, daß 
die Publikation der mit der Ständeverſammlung vereinbarten wichtigen 
Geſetze, wie die Synodalverfaſſung für die lutheriſche Landeskirche, die 
Abänderungen des Wahlgeſetzes, die Einführung des deutſchen Handels⸗ 
geſetzbuchs, bislang vergeblich erwartet, jetzt endlich erfolgen werde. 

Sachſen. Dresden, 20. Sept. Die hieſige „Conſt. Ztg.“ 
enthielt in ihrer Nummer vom 13. September 1863 einen Leitartikel 
„das preußische Volk bei den neuen Wahlen“, wegen deſſen auf Anord⸗ 
nung des hieſigen Juſtizminiſteriums von der Staatsanwallſchaft gegen den 
Redakteur Siegel Unterſuchung eingeleitet und letzterer in erſter In⸗ 
ſtanz wegen Beleidigung des Königs von Preußen vom Einzelrichter zu 
drelwöchentlicher Gefüngniſtrafe verurtheilt wurde. Auf den 
„Einſpruch“ des Verurtheilten wurde geſtern vor dem hieſigen Bezirks⸗ 
gericht (drei Richter) in zweiter Inſtanz verhandelt und das erſtinſtanz⸗ 
liche Urtheil, trotz der glänzenden Vertheidigungsrede des Rechtsanwalts 
Dr. Schaffrath, der dem Angeklagten zur Seite ſtand, beſtätigt. 

Dresden, 21. September. [Telegr.] Die preußiſche Re⸗ 
gierung hat eine Zollkonferenz auf den 26. d. M. nach Berlin 
berufen, um den Beitritt von Heſſen⸗Darmſtadt zu den Verträgen vom 
28. Juni und 11. Juli feſtzuſtellen und die im erſteren Vertrage vor⸗ 
geſehenen Verhandlungen zu eröffnen. 


Mecklenburg. Wismar, 18. September. Heute Morgen 
um 8 Uhr trafen die vier preußiſchen Kanonenboote „Komet“, 
„Delphin“, „Cyklop“ und „Chamäleon“ von Sonderburg kommend 
hier ein und legten in unſerm Hafen vor Anker. Nachdem ſie die hier 
noch lagernden Kohlen eingenommen, werden ſie ſich am Mittwoch wieder 
nach ihrer Station zurückbegeben. (Meckl. Ztg.) 


Schleswig⸗Holſtein. 

Flensburg, 19. September. Alles in Allem genommen be⸗ 
trägt die Zahl der Kranken ſeit Eröffnung des Feldzuges bis geſtern circa 
10,400 Mann. Hierin ſind auch die Verwundeten begriffen. Die ge⸗ 
wöhnlichen Krankheiten, wie ſolche bei großen Truppentörpern am häu⸗ 
figsten find, find auch in dieſer Zahl überwiegend vertreten und ſtellt ſich 
demnach das Reſultat als ein ſehr günſtiges heraus. 

— In den fünf Lazarethen Flensburgs, jo wie in denen zu 
Glücksburg, Apenrade und Auguſtenburg befanden ſich am 16. Septem⸗ 
ber noch 363 Kranke, worunter 78 verwundete Preußen und 86 ver⸗ 
wundete Dänen. Die Hoſpitäler des Johanniterordens ſind geſchloſſen 
worden. { 

Wyck auf Föhr, 14. Sept. Eine Anzahl Wycker Einwohner hatte 
ſich vor Kurzem patriotiſcherweiſe zur unentgeltlichen Aufnahme von 10 
verwundeten Offieieren der alliirten Armee behufs Gebrauch der hieſigen 
Seebäder erboten. Der Prinz Friedrich Karl hat in einem Schreiben 
an den Landvogt Forchhammer d. d. Apenrade, den 24. Auguſt 1864, 
und der Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Gablenz in einem Schreiben d. d. 
Kolding, den 26. Auguſt 1864, für dieſes patriotiſche Anerbieten den 
herzlichſten und wärmſten Dank ausgeſprochen und dafür Sorge tragen 
zu wollen erklärt, daß von dieſem Anerbieten in geeigneten Fällen Ge⸗ 
brauch gemacht werde. — Der Prinz Friedrich Karl hatte im Laufe des 
vorigen Monats bekanntlich auch Föhr mit feinem Beſuch beehrt. Sei⸗ 
nen Dank für den ihm zu Theil gewordenen Empfang hat er in folgen⸗ 
dem Schreiben an die Hiefige Behörde ausgeſprochen: „Es iſt mir Be⸗ 
dürfniß, nach der Rückkehr von meiner Reiſe Ihnen meinen herzlichſten 
Dank auszusprechen für dieſe überaus glänzende und liebevolle Aufnahme, 
die mir bei meinem leider nur ſo kurzen Aufenthalte in Wyck zu Theil 
geworden iſt, und bitte Sie zugleich, auch den biederen Bewohnern Ihres 
ſo freundlichen Städtchens von dieſem meinem Gefühle des Dankes 
Kenntniß geben zu wollen. H.⸗Q. Apenrade, den 25. Auguſt 1864. 

riedrich Karl.“ 
8 iu Aus Aarhuus vom 16. September meldet „Aarh. Stiftst.“: 
Heute zog das 6. preußiſche Küraſſier⸗Regiment, vom Norden kommend, 
durch die Stadt und marſchirte ſofort ſüdwärts weiter. — Aus einer 


* 


vorläufigen Aufmachung über die Kontributionen, welche die Stadt ı 
das Amt Aarhuus in der Zeit vom 28. April bis zum 2. Auguſt p- 
ſtirt hat, theilt das Blatt folgende Einzelheiten mit: an Quartieren At 
das Aint hergeben müſſen (zu 1 Tag berechnet) für 14,881 Offizſe, 


349,891 Mann und 80,05 1 Pferde (davon die Stadt allein für 11,9 


Offiziere, 216,913 Mann und 67,122 Pferde). Zum Fuhrparhat 
das Amt, ebenfalls 24 Stunden berechnet, 13,700 Wagen ſtellen miſ⸗ 
fen, außer Feder⸗ und Wiener Wagen mit einer Ausgabe von einigen m 
jend Thalern. Stadt und Amt hat an Pferden hergeben müſſen 52 
Stück (zu einem Werth von ca. 32,653 Thlr.), an Ochſen 50 Stu. 
Die ſtattgehabten Lieferungen repräſentiren eine Summe von ca. 300, 


Thlr. R.⸗M. Die Lieferungen für Auguſt⸗Monat, welche vom Mili ⸗ 
tär-Gouvernement vergütet werden ſollen, belaufen ſich auf 40,000 CH 


— Aus Skive vom 14. September wird berichtet, daß Herr 
Brinck⸗Seidelin nach ausgeſtandener Strafe, einer dreitägigen Einſper“ 
rung, wieder zurückgekehrt iſt. ? 

— „Fredericia Avis“ vom 16. September ſchreibt: Wie wir in 
Erfahrung gebracht haben, belaufen ſich die Brandſchüden, welche wüh⸗ 
rend der Belagerung und der darauf folgenden feindlichen Okkupation 
hier ſtattgefunden haben, im Ganzen auf 75,034 Thlr. Es brannten 
nämlich: 1) bei der Beſchießung am 20. und 21. Mürz d. J. 36 Höfe 
und Häuſer ab zu einem Brandſchaden von 53,510 Thlr.; 2) wurden 
auf Anordnung des Militärs einige Häuſer, ſo wie eine Ziegelei a 
Stadtgrund, zu einem Werthe von 12,592 Thlr., abgebrannt, und 3) 
wurden wahrſcheinlich durch Unvorſichtigkeit der Einquartierung Brand“ 
ſchäden im Betrage von 8932 Thlr. herbeigeführt. — Die bei Räu- 
mung der Feſtung zurückgelaſſenen Kanonenkugeln und Kartätſchen, 
welche vom Feinde im Hafen verſenkt wurden, werden jetzt mit Hülfe 
eines Tauchers wieder heraufgenommen; ſie ſollen von einigen Auslän“ 
dern, welche fie als altes Eiſen angekauft haben, ſüdwärts trans portirt 


werden. 
Großbritannien und Irland. 

London, 19. Sept. Eine Arbeitseinſtellung in großem 
Maße hält jetzt die Kohlen⸗ und Eifendiftrifte von Staffordshire und 
Woreeſterſhire in Aufregung. Seit mehreren Wochen iſt die Bewegung 
ſchon im Gange, und die Zahl der Arbeiter, welche ſich weigern, auf die 
in Folge der niedrigen Eiſenpreiſe von ihren Herren beſchloſſene Herab⸗ 
ſetzung des Lohnes um 6 Pence täglich einzugehen und es vorgezogen ha⸗ 
ben, ihre Beſchäftigung zu verlaſſen, wird bereits auf 18,000 angegeben. 
Drei Maſſenmeetings haben ſie im Laufe der vorigen Woche abgehalten, 
die je fünf⸗ bis ſechstauſend Köpfe zählten. Die Polizei hat umfaſſende 
Maßregeln getroffen, um jedem Bruche der öffentlichen Ordnung vorzu' 
beugen. Ob die Oppoſition ſich noch längere Zeit in ſolchem Umfange 
halten kann, iſt jedoch ſehr fraglich; denn in der Unterſtützungskaſſe der 
Arbeiterunion tritt ſchon Ebbe ein und die zeitweilige Verarmung ma 
in den genannten Diſtrikten große Fortſchritte. 

— Das Verhör Franz Müllers wird vermuthlich beute Vormittag 
um 11 Uhr beginnen und man glaubt, daß, wenn die beutigen Verhandlunm“ 
gen zu Ende ſind, die Procedur bis über eine Woche vertagt werden wird, 
obgleich man vielfach die Anſicht ausſprechen hört, daß kein Grund vorban? 
den ſei, die Verweiſung des Angeklagten vor die Affiten zu verſchieben, und 
da, wie man vernimmt, die Vertheidigung erſt dann beginnen werde n 


ie Geſchworenen über den 

le der Ei ee e c Er 8 
melten eg mit Verwünſchungen und Ziſchen empfangen, und das 
Gleiche war bei ſeiner Ankunft in Bowſtreet in erhöhtem Maße der Fall. 
Das Gedränge war fo groß, daß ein paar Minuten verſtrichen, ebe es gelang, 
die Bahn frei zu machen, um den Gefangenen aus dem Gefängnißwagen in 
das Gebäude der Polizeiſtation zu bringen. Die paar Augenblicke bindurch, 
wo Mäller den Blicken der neugierigen Menge ſichtbar war, war ſein Schrit 

leicht, und der Ausdruck feines Geſichtes hatte eine Unbefangenbeit, die bei? 
nabe an Frechheit ſtreiſte. In dem Zimmer des Polizei⸗Inſpektors ange 
kommen, gab er auf die an . Fragen Namen und Adreſſe an, 
und als bierauf, wie es Brauch iſt, die Liſte der in ſeinem Beſitze vorgefun⸗ 
denen Gegenſtände aufgenommen ward, wurden unter dieſer Rubrik bloß 
die Worte „Ein Hut und eine Uhr“ eingetragen. Als ihm die Anklage vor⸗ 
geleſen wurde, ließ er den Kopf ein wenig hängen, und als er aus dem Zim⸗ 
mer des Inſpektors Wan en wurde, machte er den Eindruck großer Er? 
ſchöpfung. Draußen auf dem Hofe jedoch lebte er wieder auf und ſchrilt 
raſchen Ganges ſeiner Zelle zu. Dort hatte er eine Unterredung mit ſeinem 


Anwalt, Herrn Beard, ſo wie mit Dr. Jach, einem Mitgliede des deutſchen 


Nechtsſchut⸗ Vereins. Die Zuſammenkuuft dauerte über eine Stunde, und 
ein mit der deutſchen Sprache vertrauter Konſtabler wohnte derſelben als 
Dolmetſcher Seitens der Krone bei. Nachdem Beard ſich entfernt hatte, 
ſchlief Müller einige Stunden. Geſtern verhielt er ſich den ganzen Tag Über 
in feiner Zelle ſebr rubig, aß und trank mit Behagen und las von Zeit zu 
Beit, verrieth aber durchaus keine Luſt, zu ſprechen. Ein gewiſſer King, der 
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ſich in trunkenem Zuſtande der Theilnehmerſchaft an der Ermordung des 
Herrn Briggs angeklagt batte, ward vorgeſtern, da ſich die ganze Geſchichte 
als Lug und Trug herausſtellte, vom a e nachdem dieſer ihm we 
gen feines unfinnigen Streiches eine Rüge erheilt hatte, in Freiheit geſetzt. 


2. an Ran 

Paris, 19. Sept. In Toulon trifft man Anftalten, um dem 
Marſchall Mac-Mahon 10 — 12,000 Mann nachzuſchicken. — Die 
franzöſiſche Flotte, welche von Malta nach Neapel gehen wollte, als man 
von der Reiſe des Prinzen Murat hörte, ift in Sicilien geblieben, ſeit 
man weiß, daß der Prinz ſich nach Paläſtina begiebt. 

— Die Fregatte „Themis“ mit dem Herzoge von Magenta, dem 
neuen Generalgouverneur von Algerien an Bord, iſt geſtern von Toulon 
nach Algier abgegangen. Die Dampf⸗Fregatte „Labrador“ hat heute 
Toulon verlaffen, um 1000 Mann Truppen nach Algerien zu befördern. 


sh S ch wei 

Zürich, 18. September. Seit dem 2. September ſind wieder 72 
pol niſche Flüchtlinge in Zürich angekommen, welche auf einige 
Zeit auf Staatskoſten verpflegt werden mußten. Am 16. September 
blieben noch 22 in Verpflegung. Nach anderen Kantonen ſind 95 Flücht⸗ 
linge abgereiſt, ins Ausland 54. Von mehreren Kantonen wurde gegen 
Zuſendung weiterer Flüchtlinge proteſtirt. So haben die Polizeidirektio⸗ 
nen von Bern, Baſel, Wallis und Neuenburg kategoriſch erklärt, daß 
ſie einſtweilen keine weiteren Flüchtlinge mehr aufnehmen werden. Unter 
dieſen Umſtänden hat der Regierungsrath beſchloſſen, den Bundes ralh 
von dem Stande der Flüchtlings⸗Angelegenheit in Kenntniß zu ſetzen und 
ihn um Ergreifung geeigneter Maßregeln zu erſuchen. 


Italien. 

Turin, 17. Sept. Ein hieſiger Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ 
giebt die weſentlichſten Punkte des mit Napoleon III. in Betreff der 
römiſchen Frage getroffenen Uebereinkommens wie folgt an: Das 
franzöſiſche Gouvernement hat ſich verpflichtet, nach höchſtens 2 Jahren 
die päpftlichen Gebiete von ſeinen Truppen räumen zu laſſen, und wird 
demgemäß eine Note an die Regierung des Papſtes richten, worin die 
letztere aufgefordert wird, während des genannten Zeitraumes ſich eine 
eigene genügende Armee zu bilden. Bei der Bildung dieſer Armee ver⸗ 
ſpricht Frantreich der römiſchen Regierung jede geeignete Unterſtützung; 


namentlich wird es die Anwerbung von Freiwilligen in Frankreich geſtat⸗ 
ten. Die franzöſiſche Armee aber verläßt den römiſchen Boden nach und 
nach, in dem Maße, als die Bildung der päpſtlichen Armee fortſchreitet. 
Der König Viktor Emanuel, im Einklange mit den Anſichten des ver⸗ 
enen Grafen Cavour, hat ſeinerſeits verſprochen, daß er keinerlei 
griff gegen die römischen Beſitzungen unternehmen oder dulden werde. 
Ferner, die Nothwendigkeit einſehend, daß man unter den obwaltenden 
Umſtänden der päpſtlichen Herrſchaft Konceſſionen machen müſſe, hat die 
kalieniſche Regierung darein gewilligt, daß Florenz zur Hauptſtadt Ita⸗ 
liens erhoben werde. (ſ. u. Berlin.) 
— Die „ Opinione“ vom 17. meldet: Wir erfahren, daß am 15. 
in Paris der Vertrag zwiſchen der franzöſiſchen und der italienischen 
egierung über Beendigung der Okkupation von Rom im Ver⸗ 
ufe von zwei Jahren unterzeichnet ward. Es unterzeichneten für Frank⸗ 
teil) Herr Drouyn de Lhuys, für Italien Herr Ritter Nigra als erſter 
Bevollmächtigter, und Herr Marcheſe Joachim Pepoli als Bevollmäch⸗ 
Ügten in außerordentlicher Miſſion. Gleichzeitig wird gemeldet, daß die 
egierung, in der Abſicht, die vereinbarten Stipulationen unverzüglich 
Parlamente vorzulegen, beſchloſſen hat, die Kammern zum 4. Ol⸗ 
lber einzuberufen.“ 

— Wie wir aus einer Turiner Depeſche vom 19. September 
eben, beſchüftigt ſich die dortige Preſſe bereits mit Eeörterungen über 
eine etwaige Verlegung der Hauptſtadt des Königreichs Italien von Tu⸗ 
ein nach Florenz. Die „Opinione“ meint, wenn dieſe Verlegung ſich 

nothwendig für die Löſung der romiſchen Frage erweiſen ſollte, jo 
unte die italienische Regierung nicht die Verantwortlichkeit auf ſich neh⸗ 
Men, ſich dagegen zu ſträuben. n 

— Aus Turin vom 20. September wird der „Sp. Ztg.“ tele⸗ 
Maphirt: Die Regierung kündigt in einem an die Präfekten der Pro⸗ 
Uinzen erlaſſenen Rundschreiben den Abſchluß der mit Frankreich verhan⸗ 

Konvention über dierömiſche Frage an. 

Rom, 20. Sept. [Telegr.] Die nach Rom geflüchteten pol⸗ 
niſchen Geiſtlichen hatten in voriger Woche eine Deputation an Se. Hei⸗ 
igkeit den Papft nach Caſtel Gondolfo geſchickt, um denſelben zu bitten, 
iu der bevorſtehenden Allokution auch der polniſchen Angelegenheit zu ges 

ken. Der heilige Vater hat darauf der Deputation in einer Audienz 
Ügendes erklärt: Es iſt mir ehr erwünſcht, daß ich mich einmal bei 
chloſſenen Thüren über dieſe Frage ausſprechen und Euch vertraulich 
meine Anſicht darüber kundgeben kann. Und da will ich Euch denn nicht 
vorenthalten, daß ich mit Eurem und Eurer Brüder Benehmen leines⸗ 
Weges einverſtanden bin. Ich weiß, daß Ihr Euch der Religion bedient 
t, um die Revolution zu ſchüren. Ihr habt Empörung gepredigt, 
die revolutionären Banden geſegnet, habt ihre Dolche und Piſtolen 
geweihet, habt Euch ſelbſt mit dem Kreuze des Heilandes in der Hand an 
die Spitze der Empörer geſtellt. Das iſt ein frecher Mißbrauch der Re⸗ 
on, den ich ſchmerzlich beklage. Ich werde in meiner Allokution nicht 
on Eurem Lande reden, um nicht von Neuem mißverſtanden zu wer⸗ 
pe ſondern ich werde an Eure Biſchöfe ſchreiben und werde ihnen meine 
Mißbilligung der Revolution ausſprechen. (Dennoch ſcheint das päpſt⸗ 
lache Rundſchreiben, vorausgeſetzt, daß die geſtrige Verſion genau iſt, 
Miet Pie die Machthaber als gegen die Geiſtlichkeit gerichtet, und ath⸗ 
eineswegs den Geiſt der Verſöhnung.) 


Rußland und Polen. 
Riga, er PR Sr nr en Brand in Simbirsk.] Seit 
dem Hamburger Brande, der vor 22 Jahren die Theilnahme des ge⸗ 


ſammten Europa in Anſpruch nahm, hat ſich, die Petersburger Feuers: 
brünſte vom Mai 1862 nicht ausgenommen, vielleicht kein fo schrecklicher 
Unglücksfall ereignet, wie die Einäſcherung der Stadt Simbirsk. Fehlen 
duch noch die genaueren Daten über Umfang und Urſache derſelben, jo 
ſuaht. doch feſt, daß 30,000 Menſchen auf einem und demſelben Flecke 
chlos ſind, und, wenn ihnen nicht von allen Seiten geholfen wird, 
igſtens für die nächſte Zukunft obdachlos bleiben werden. (Rig. Z.) 
— Man ſchreibt dem „Moniteur“ aus Trapezunt vom 30. Aug., 
duß der Widerſtand eines tſcherkeſſiſchen Stammes, der ſich, etwa 500 
milien ſtark, auf einen hinter Guaia gelegenen hohen Berg zurückge⸗ 
u hat, noch immer fortdauert. Die Ruſſen, welche etwa 6000 Mann 
art find, erleiden jeden Tag nicht unbeträchtliche Verluſte. Die Aus⸗ 
wanderung iſt noch nicht zu Ende. Man erwartet nächſtens in Novro⸗ 
ſeel den etwa 15,000 Köpfe zählenden Stamm der Nakuthatſch. 
Warſchau, 18. September. [Zur Zerſtreuung der War⸗ 
Hauer] find wieder neue Anſtrengungen gemacht worden. Für das 
Theater iſt der Pariſer Präſtidigitateur Auboin Brunet, ein Schüler des 
dauhmten Robert Houdin, berufen worden, während der neue Pächter 
des Schweizerthals, Hr. Wazniewski, mit dem einbeinigen Tänzer Do⸗ 
ao aus Madrid in Unterhandlung ſteht und zugleich noch für den 
Pätjommer und Herbſt Maskeraden in ſeinem Lokal und Garten ver⸗ 
Mitatten will. Das offizielle Journal glaubt, daß dadurch beiſpielloſe 
aſſen von Beſuchern in die „Dolina“ gezogen werden würden. 


3 eden 
— orpedo's, den unterſeeiſchen Höllenmaſchinen, 
welche der . Glatte den Eingang in die Bucht von Mobile 
erwehren ſollten, giebt der Korreſpondent eines Newyorter Blattes fol⸗ 
lende Beſchreibung: Die Maſchine beſteht aus einer zinnernen Kiſte, 
delche etwa zehn bis zwölf Gallonen hält. Der untere Theil, durch eine 
Juerwand abgeſchloſſen, iſt eine Luftkammer, der obere, ſchmalere Theil 
t Pulver gefüllt. In diefen Pulverraum tritt von außen eine Stange 
„welche auf einem Zündhütchen ruht und über der außerhalb ein 
ammer ſchwebt, welcher von einer Feder getrieben wird. Wenn die Ma⸗ 
| | unter Waſſer geſenkt wird, jo wird der Hammer durch einen klei⸗ 
den Pflock in der Schwebe gehalten. An dieſen Pflock iſt eine Leine be⸗ 
fiigt, deren anderes Ende durch ein ſchwimmendes Brett oder derglei⸗ 
cen gehalten wird. Drückt nun ein herannahendes Schiff an dieſe 
| 
| 


Seine, jo löſt ſich der Pflock, der Hammer ſchlägt auf die eiſerne Stange, 
valche die Zündmaſſe entzündet, und die Exploſion iſt da. Glüͤcklicher⸗ 
| weile für Admiral Farraguts Flotte waren die Torpedo's bereits unwirk⸗ 
am geworden; denn einerſeits ſetzen ſich bald Muſcheln oder andere See⸗ 
Mer an den Hammer an und machen deſſen Aktion zu nichte, anderer 
Bu zerfrißt das Salzwaſſer die Blechkiſte und zerſtört eindringend das 
ver. 

— Folgendes vom Kaiſer Maximilian an ſeinen Miniſter Ve⸗ 
basgucz de Leon gerichtete Schreiben iſt von der Preſſe des Landes ſehr 
beudig begrüßt worden: „Bis die mit der Organiſation der Juſtizver⸗ 
g beauftragte Kommiſſion ihren Bericht erſtattet haben wird, habe 
0 es für angemeſſen erachtet, das der Preſſe des Landes bis jetzt ge⸗ 
wührte Gebiet der Thätigkeit zu erweitern. Demgemäß iſt vom 8. Aug. 
M und bis auf weitere Ordre die Cenſur aufgehoben. Es ſteht Jeder⸗ 
n frei, alle officielfen Akte offen zu beſprechen und Einwendungen 


3 


gegen dieſelben vorzubringen, jedoch immer unter Bewahrung der der 
Obrigkeit ſchuldigen Achtung. Beleidigende Anſpielungen, Vorwürfe, 
welche die Tendenz haben, Zwietracht und Parteiungen wach zu erhalten, 
und Angriffe auf das Privatleben werden durch die jetzt in Kraft ſtehen⸗ 
den geſetzlichen Verfügungen unterdrückt werden.“ 


— Nach officieller Aufſtellung betrug die Staatsſchuld der Ver⸗ 
einigten Staaten am 23. Auguſt d. J. 1,859, 274,000 Dollars. Die 
»Newyorker World“, ein regierungsfeindliches Organ, berechnet die Höhe 
der Stagtsſchulden für den 4. März des kommenden Jahres, — den Tag 


des Präſidentenwechſels — auf 2,653,427, 101 Dollars, und zieht auf Grund 


betrug am 31. März d. J. 799,802,139 Pfund Sterling oder, das 


dieſer Schätzung einen Vergleich mit England. Die britiſche Staats and 
un 

Sterling zu 5 Dollars gerechnet, 3, 999,010,695 Dollars. Die Zinſen dieſer 
dreiprocentigen Schuld belaufen ſich auf jährlich 119,970,320 Dollars. Na 

amtlichen Berichten wurde das Vermögen der Nation am 8. April 1861 au 
31,500 Millionen Dollars geſchägt, die Zinſen der Staatsichuld machen alſo 
jährlich 1 Dollar auf 262 Dollars des Beſitztbums der Nation aus. In dem 
Genius von 1860 wurde das Vermögen der Vereinigten Staaten und der 


Territorien auf e N angeſchlagen, einſchließlich vier Mil⸗ 


lionen Sklapen. Die Staatsſchuld der Vereinigten Staaten am 4. März 
1865, namlich 2653 Millionen Dollars wird, fundirt zu ſechs Prozent zahl⸗ 
bar in Gold, 159 Millionen Dollars an jährlichen Zinſen ausmachen. In 
den Vereinigten Staaten wird alſo auf 101 Dollars des geſammten Behr 
ſtandes 1 Dollar Zinſen kommen, oder 2¼ mal ſoviel als in England. Mit 


einem Goldagio von 150 würde die Stagtsſchuld der Vereinigten Staaten 
jogar 6¼ mal fo ſchwer auf der Nation laſten, als die britiſche. 


Cokales und Provbinzielles. 
Poſen, 22. September. [Stadtverordnetenſitzung vom 

21. Sept.] Die Beſitzer des Grundſtücks Nr. 74 auf St. Martin 
haben für eine von demſelben abgezweigte Parzelle die Exnexuation wegen 
des für ſtädtiſche Fonds zur erſten Hypothek eingetragenen Kapitals von 
2000 Thlr. nachgeſucht. Da die erforderliche Sicherheit ausreichend vor⸗ 
handen iſt, ſo giebt die Verſammlung ihre Genehmigung. — Für das 
aus der Einſchätzungskommiſſion für die Kommunalſteuer geſetzlich aus⸗ 
ſcheidende Drittel der Mitglieder, ſowie für den verſtorbenen Auktions⸗ 
kommiſſar Lipſchitz werden folgende Herren in die betreffende Kommiſſion 
gewählt: zu Mitgliedern: Rendant Janowicz, Rentier Lüpke, Kanzlei⸗ 
rath Knorr, Kaufmann Sal. Briske, Kaufmann Sal. Löwinſohn und 
Kaufmann R. Aſch; zu Stellvertretern: Spediteur Rabſilber, Rentier 
Bottſtein, Kaufmann Karl Meyer, Kaufmann Stephan, Apotheker 
Reimann und Buchhändler Rehfeld. — In die Kommiſſion für die 
klaſſificirte Einkommenſteuer werden gewählt: zu Mitgliedern die Herren 
Kanzleirath Knorr, Kaufmann Annuß, Juſtizrath Zembſch, Kaufmann 
Ad. Czapski, Rendant Janowicz und Kaufmann M. Breslauer; zu 
Stellvertretern die Herren Kaufmann H. Bielefeld, Kaufmann B. H. 
Aſch und Kaufmann Graßmann. — Mehreren Rechnungsſachen wird 
nach den Anträgen der Kommiſſionen, welche die Vorlagen geprüft haben, 
von der Verſammlung Decharge ertheilt. — Von verſchiedenen Seiten 
iſt Beſchwerde darüber geführt worden, daß die Nachtwächter zu früh ihren 
Dienſt verlaſſen. Von Seiten des Magiſtrats wird mitgetheilt, daß das 
k. Polizeidirektorium erſucht worden ift, auf Beſeitigung des beregten Uebel⸗ 
ſtandes hinzuwirken; eine Antwort Seitens des Polizeidirektoriums ſei 


noch nicht erfolgt. — Die Verpachtung einer der Kommune gehörigen 


Gaſſe auf St. Adalbert an die dortige Probſtei auf ein Jahr für 5 Thlr. 
wird genehmigt. — Der Vorſitzende theilt der Verſammlung mit, daß 
die königl. Regierung auch für das Jahr 1865 die Erhebung eines Zu⸗ 
ſchlages von 50% zur Mahl- und Schlachtſteuer genehmigt hat. — Zur 


Miethung eines Ordonnanzlokals für das Jahr vom 1. April 1865 bis 
dahin 1866 iſt von Seiten des Magiſtrats ein Licitationstermin ausge⸗ 
ſchrieben, in welchem der Herbergswirth Sommer auf der Gerberſtraße 
mit 180 Thlrn. Mindeſtfordernder geblieben iſt. Der Magiſtrat bean⸗ 
tragt die Abſchließung eines Kontrakts mit demſelben und die Verſamm⸗ 
lung giebt ihre Zuſtimmung. — Der Magiſtrat war von der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlungen erſucht worden, zur Erzielung von Erſpar⸗ 
niſſen die Beheizung der Kommunal- und Polizeilokale anſtatt mit Holz 
mit Koaks bewirken zu laſſen. Auf desfallſige Anfrage bei dem königl. Polizei» 
direktorium hat ſich daſſelbe damit einverſtanden erklärt unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß die Kommunalverwaltung die Koſten für die Umänderung der 
Oefen übernimmt. Nach einer vom Magiſtrat aufgeſtellten Berechnung 
würden indeß die Erſparniſſe ſo gering ſein, daß die Koſten für die er⸗ 
forderliche Umänderung der Oefen erſt in mehreren Jahren gedeckt ſein 
würden, weshalb ſich derſelbe dagegen ausſpricht. Die Verſammlung 
konnte ſich indeß nicht von der Richtigkeit der Berechnung überzeugen und 
beſchloß, den Magiſtrat wiederholt zu erſuchen, die Koaksheizung in den 
genannten Lokalen nach und nach einführen zu laſſen. 

Vor dem Schluße der Sitzung bemerkte noch der Stadtverordnete 
Annuß, daß die Anregung des Antrages wegen der Nachtwächter ohne 
ihn als Antragſteller während ſeiner kurzen Abweſenheit vorgenommen 
worden ſei; er halte die Angelegenheit für wichtig, denn in der letzten 
Zeit ſeien Einbrüche gerade in der Morgenſtunde erfolgt. Auf der Wai⸗ 
ſenſtraße haben die Kaufleute für eigene Rechnung einen Nachtwächter 
angenommen, offenbar ſei es unzureichend, daß in den 6 Monaten vom 
April bis 1. Oktober die Wächter ſchon um 3 Uhr, vom Oktober bis 
April um 5 Uhr Morgens ſich entfernten; es empfehle ſich der in Ber⸗ 
lin eingeführte Modus, wonach die Wächter je nach der Länge der Nächte 
bis 4, 5 und 6 Uhr Morgens auf dem Platze bleiben müßten. 

Anweſend waren die Stadtverordneten Tſchuſchke (Vorſitzender), 
Annuß, B. H. Aſch, R. Aſch, Berger, Bielefeld, Dahlke, Graßmann, 
Hantle, B. Jaffe, L. Jaffe, S. Jaffe, Jauowicz, Jeziorowski, Lüpke, 
Meiſch, Meyer, Pilet, Walther und Wenzel. — Der Magiſtrat war 
vertreten durch den Bürgermeiſter Kohleis und die Stadträthe Baarth, 
v. Chlebowski, Müller und Samter. 

— Wie der hieſige „Dziennil“ erfährt, iſt der Kreisrichter Za⸗ 
blocki aus Pleſchen nach Frankenſtein in Schleſien verſetzt. Dies iſt 
der dritte polniſche Beamte, der in Folge der bekannten Miniſterial⸗Ver⸗ 
fügung in eine deutſche Gegend verſetzt worden. Die erſten von dieſem 
traurigen Looſe Betroffenen — fügt der „Dziennil“ hinzu — waren die 
Herren Treleski und Studniarsti. Welch’ ein Opfer muß es fein, Ple⸗ 
ſchen mit Frankenſtein zu vertauſchen! 

Am 19. iſt der hieſige, etwa vor vier Wochen auf Requiſition 
der Unterſuchungs⸗Kommiſſion des Staatsgerichtshofs verhaftete Bött⸗ 
chermeiſter Koniecki aus Monts⸗Hotel entlaſſen worden. 

Er 2 uthanfall.] Eine ſchaudererregende Scene trug ſich geſtern 
auf der Wronkerſtraße zu. In einem Laden bekam ein Mann plötzlich einen 
Anfall von Tobſucht. Er fuhr in das Schaufenſter des Ladens, wo er die 
Scheiben zertrümmerte und die Perſonen, die ihn beruhigen und zurückhalten 
wollten, ſtieß, 1 une fragte er, wie ein wildes Thier. Von den Umſteben“ 
den konnte ihn Niemand feſthalten, bis aus dem Publikum, das ſich während 
der Scene vor dem Laden verſammelt hatte, zwei Dienſtmänner zur Hülfe 

ebolt wurden, die den Kranken nach vielem Mühen, wobei er auch die 


tenftmänner durch Kragen arg zurichtete, an einen ſichern Ort brachten, 
wo ihm die Zwangsjacke angelegt wurde. 


— [Die Mihaelisferien) beginnen in unſern Schulen theils am 
28., theils am 30. September und dauern bis zum 10. Oktober. 

A Schweriens, 20. September. Ernte; Geſchäftsvertebr; 
Jahrmarkt: Schlägerei; die Cybina.] Die ſchöne Witterung, deren 
wir uns in letzter Zeit zu erfreuen batten, zeigte ſich der Ausſaat recht gün⸗ 
ſtig. Der niedrige Stand der Getreidepreiſe wirkt ſehr beunruhigend auf die 
Landbewobner und zeigt ſich auch für den Geſchäftsverkehr von nachtbeiligem 
Einfluß. Der Bauer, der immer noch eine Steigerung der Preiſe erwartet, 
bringt in der Regel nur jo viel zum Wochenmarkt, als er notbgedrungen ver⸗ 
kaufen muß. Daß hierdurch der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen leidet, iſt 
leicht erklärlich. Es bleibt alſo immer ein wahres Bauernwort: „Schlägt 
der Bauer nicht viel beraus, kriegt auch der Städter nicht viel ins Haus.“ 
Daß der letzte Wochenmarkt lebhafter war, iſt auf Rechnung des heutigen 
Jahrmarkts, zu welchem der Landmann nicht leer erſcheinen wollte, zu ſetzen. 
Der Krammarkt war von Käufern ſtark beſucht, und da es der Himmel bei 
der trüben Miene, mit der er den ganzen Tag dreinſchaute, bewenden ließ, 
ohne und, wie er das die Nacht vorber im böchſten Maße gethan, mit einem 
Duſchbad beimzuſuchen, fo dürfte wohl der größte Theil der Verkäufer ſeine 

echnung gefunden haben. — Der Bauer Ni. aus Rabowice, ein ſonſt als 
anftändig gekannter Mann, den man früher nie in begeiſtertem Zuſtande ges 
feben haben will, ſchien beute, vielleicht dem Jahrmarkt oder einem günſtig 
abgeſchloſſenen Geſchäfte zu Ehren des Guten zu viel genoſſen zu haben. 
Der ſonſt friedliebende Mann bekam kriegeriſche Gedanken, die er denn auch 
bald zu verwirklichen ſuchte, indem er ohne Veranlaſſung an einem unſerer 
Mitbürger die Dauerhaftigkeit einiger Branntweingläſer, als wie auch die 
Kraft ſeiner Fäufte erprobte. Der Betroffene bat leider nicht unerbebliche 
Verletzungen davon getragen. Unſer liebes Baͤuerlein aber ſchien ſich in 
ſeinen Experimenten nicht übel zu gefallen; denn nicht lange darauf erſab 
er ſich ein zweites Opfer. Und als der Arm der Gerechtigkeit ſeinen Fauſt⸗ 
ſchlägen ein Ende zu machen bemüht war, da vergaß auch hier der Helden⸗ 
müthige die den königlichen Beamten gebührende Achtung. Im einſamen 
Quartier, in das er nur mit Mühe gebracht werden konnte, wird er wohl 
nach abgelegtem Räuſchchen Zeit finden, über feine Heldenthaten Betrach⸗ 
tungen anzustellen. a 

Unſere Cybina richtet zufolge ihres ſich ſchlängelnden Bettes an den an⸗ 
1 1175 Dielen Schaden an, indem ſie Stücke Landes mit ſich fortreißt. 
Es iſt daher zu deſſen Abbülfe an die Regierung ein Antrag geſtellt worden. 
Der ger Landrath war zu dieſem Behufe kürzlich bei uns und es wurde 
nach Beſichtigung der Lage heſchloſſen, der Cibina ein gerades Bette anzu⸗ 
weiſen und es, wo nothwendig, zu vertiefen. Es ſollte hierdurch nicht nur 
jenem Uebel abgeholfen, ſondern auch den zu ſtark bewäſſerten Wieſen das 
überflüffige Waſſer 1 0 werden. Der Fiskus machte ſich anheiſchig, die 
Koſten der techniſchen Arbeiten zu tragen, während die Beſitzer der angren⸗ 
zenden Wieſen ſich der Beſorgung der anderen Arbeiten zu unterziehen hätten. 
Letzteren aber will dieſes Projekt nicht zuſagen, und die Angelegenheit beruht 
einftweilen noch auf ſich. N N 

„Bromberg, 21. Septbr. [Eiſenbabnangelegenheit; Ge⸗ 
richtsfall;: Theater.] Geſtern iſt der hieſige Oberdürgermeiſter v. Fol⸗ 
ler zu der heute in Breslau ſtattfindenden Verſammlung der Aktionäre der 
Aberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft abgereiſt, um die Intereſſen unſerer 
Stadt in Bezug auf die zu treffende Entſcheidung über den Bau der Poſen⸗ 
Gneſen⸗Bromberger reſp. Thorner Bahn wahrzunehmen,. Falls bei dem 
etwaigen Bau der Eiſenbahn eine direkte Verbindung von Poſen bis Brom 
berg nicht zu erreichen wäre, ſoll wenigſtens eine Boecigbabn von Pakosc 
nach Bromberg erſtrebt werden. Der Vertreter unſerer Stadt befindet ſich 
in Beſitz von Aktien der Oberſchleſiſchen Bahn und iſt ſomit ſtimmberechtigt. 
(Das Reſultat der Breslauer Verſammlung ſ. oben. D. R. N 

Am 18. Februar c. fubr ein den hieſigen Seehandlungsmühlen gebö- 
riger Mehlwagen von dem Bahnhofe aus zwei große Kübl⸗Cylinder oder 
Keſſel⸗Cylinder, welche ſenkrecht auf dem Wagen ſtanden, durch die Straßen 
der Stadt nach dem Mühlen⸗Etabliſſement zu. Unter dem Mühlenwaage⸗ 
Tbor ftieß einer der ſchweren Cylinder von Eiſenblech an den obenbefindli⸗ 
chen Balken des Thores, fiel herunter und traf unglücklicher Weiſe den bin⸗ 
ter dem Wagen hergehenden gjährigen Sohn des Gepäckträgers Teichert von 
hier, der ſoeben aus der Schule kam und nach Hauſe gehen wollte. Dem 
Knaben wurde, wie damals gemeldet iſt, die rechte Hand vollſtändig abge 
quetſcht und außerdem das rechte Bein zweimal gebrochen, jo daß es ampu⸗ 
tirt werden mußte. Die königliche Staatsanwalt erhob in Folge deſſen eine 
Anklage gegen den den Wagen führenden Kutſcher der Seehandlungsmühle, 
Daniel 9 ea 67 Jahr alt, wegen fahrläſſiger ſchwerer Körperverletzung. 
In dem beute ftattgebabten Audienztermine entſchuldigte ſich der Angeklagte 
zwar damit, daß er für das Aufladen der Fracht nicht verantwortlich gemacht 
werden könne, indem dieſe Arbeit nicht zu einen Befugniſſen gehöre u. |. w., 
nichtsdeſtoweniger hielt der Staatsanwalt die Anklage aufrecht, behauptend. 
der Kutſcher müſſe, zumal, wenn er allein fahre, was hier der Fall gewesen, 
ſtets auch die Fracht im Auge haben, damit durch das Herunterſtürzen 
deſſelben kein Unglück geſchehe ꝛc. und beantragte ſchließlich gegen Nehring 
eine Geldbuße von 20 Thalern event. 14 Tage Gefängniß. Der Gerichts⸗ 
def hielt dagegen den Angeklagten der fahrläſſigen Körperverletzung nicht 

chuldig und ſprach ihn von Strafe und Koſten frei. Unter den Zeugen be⸗ 
fand ſich auch der kleine unglückliche Knabe, dem nunmehr ein hölzernes Bein 
die Stelle des natürlichen erſetzt und der jetzt mit der linken Hand ſchreiben 
lernt. Eine Unterſtützung bat übrigens der Knabe von der königlichen See⸗ 
handlung, wie es früber ſchon einmal hieß, bis jetzt noch nicht empfangen. 

Die Poſener Ovperngeſellſchaft wollte morgen ihre Vorſtellungen mit 
„Don Juan“ eröffnen; wie ich aber höre, ſollen noch einige Mitglieder nicht 
eingetroffen fein, weshalb die Eröffnung der Opern-Saifon vielleicht um 
einen Tag verſchoben werden wird. * € 5 3 
„  Onefen, 19. Sept. [Erkenntniß.] Seitens des biefigen Gerichts 
iſt am 16. d. Ms. gegen den Getreidehändler p. A. Str. wegen des Verbre⸗ 

ens der e auf ein Vierteljahr Gefängnißſtrafe erkannt 
worden. Bei Gelegenheit der Empfangnabme gekauften Getreides ift der 


Praſident Büchtemann eröffnet die Sitzung nach 9 Uhr mit der Aus 
jeine, daß der Probſt Hubert noch nicht zurückgekehrt, der erkrankte Ange⸗ 
lagte v. Krölikowski, nach einer ihm zugegangenen Anzeige, in der Nacht 
aus der Charite entwichen jei Das Nähere ſei noch nicht feſtgeſtellt. 
Es wird mit dem Verhör der — fortgefahren. Stanislaus 
Graf Czarnecki, 33 Jahr alt, Beſitzer der Herrſchaft Pafoslaw im 


Kreiſe Kröben. ; . 

Nach der . ſoll Graf Sarnecki, Kriegs⸗Kommiſſar des Kröbe⸗ 
ner Kreiſes geweſen ſein. Sie —.— dies aus mehreren unter den Papie⸗ 
ren des Getz Dzialpnski vorgefundenen Notizen, von denen die erſte lautet: 

„Der Kröbener Kreis zeigt keine Luſt — die Organisation fehlt 
Stan (slaus), Slab (oſzewski) oder Czarn ecki). 

Auf dem zweiten Zettel findet ſich unter dem Namen der Kreiſe Koſten 

und Kröben ber e ae Gun K 

„Stan. „Kom. Cyw. (Civil⸗Kommiſſar), 

— Czarn. Wojs. (Kriegskommiſſar). 
5 Krob. (Kröben). 
Der Angeklagte beitreitet die Behauptungen der Anklage, indem er 
anführt, daß dieſe beiden Notizzettel des Grafen 1 doch keine Be⸗ 
weisſtücke gan ihn fein können. In der Brieftaſche befinde fich ſein Name 
gar nicht Aus dem erſten Zettel gebe aber klar hervor, daß ſein Kreis keine 
Luft gebabt babe, die Infurrektion zu unter tügen. Die Abreviaturen laſſen 
ſich nicht auf ihn beziehen, da nicht einmal jein Vorname genannt ſei und in 
ſeinem Kreiſe noch zwei ſeiner Brüder eriftirten. Präſident: Es find aber 
verſchiedene Berichte vorgefunden, die vom Ihrer Hand herrühren ſollen und 
auf eine Thätigkeit Ibrerſeits deuten. Angeklagker: Ich habe ſchon früher 
erklärt, daß ich dieſe Berichte nicht als die meinigen anerkennen kann. (Die 
richte werden verleſen. 2 

Präſident: Sie waren doch zu der Zeit in Slaboſzewo? — Ange⸗ 
klagter: Es war dies rein zufällig. ch war bei Sigismund v. Jaraczew⸗ 
Ski pm Dein, börte, daß im Walde Inſurgenten zerſprengt ſeien, fuhr bin, 
fand aber keinen Inſurgenten, ſondern nur Militär. Ich wurde arretirt, 


durchſucht und wieder entlaſſen. Nach allen Berichten bat die Zerſprengung 
um 12 Uhr Mittags ſtattgefunden, während ich erſt zwiſchen 3 und 4 Uhr 
dort eintraf. — Präſident: In dem zweiten Berichte, den Sie geſchrieben 
baben ſollen, ſprechen Sie von einer Organiſation Ihres Kreiſes. — Ange 
klagter: Aus dem Inhalte deſſelben, wenn ich ihn geſchrieben hätte, geht 
gerade hervor, daß ich denſelben nicht als Beamter des Auſſtandes geſchrie ⸗ 
den haben kann. — Präſident; Es läßt ſich doch fait nicht denken, wie An⸗ 
dere dazu gekommen ſein follen, Ihre Hand, die jo markirt ift, nachzuahmen. 
— Rechtsanwalt Lent: Ich bitte in dieſer Beziehung den Herrn Angeklag⸗ 
ten nicht weiter zu fragen. — Präſident: Ich glaube wohl das Recht zu 
haben, dem Angeklagten dies vorzuhalten. — Rechtsanwalt Lent: So ge⸗ 
wiß der Herr Präſident das Recht hat, habe ich auch das Recht, darauf auf- 
merkſam zu machen, daß der Angeklagte erklärt hat: „ich kann dieſe Berichte 
als die meinigen nicht anerkennen“. Es lenden Gründe vor, welche 
ihn abhalten, weiter darauf einzugehen — Präſident (zum Angeklagten): 
Sie haben ſelbſt geſagt, daß Sie aus Neugierde nach Slaboſzewo gegangen 
ſind. — Angeklagter: Man kann es nicht Neugierde nennen; es war 
mehr, es war Intereſſe zur Sache. Ich fuhr expreß hin, als ich hörte, daß 
die Inſurgenten zerſprengt ſeien. — Präſident: Sie haben den Propſt 
Rymarkiewicz dort getro en? — Angeklagter: Ja wohl. — Präſident: 
Sie kannten den Fern bis dahin nicht? — Angeklagter: Gar nicht. 
— Präſident: Der Angeklagte Dehnel bat Sie auch in ſeinem Berichte 
erwahnt. Angeklagter: Er hat aber erklärt, daß er mich damit nicht 
gemeint babe. (Angeklagter Dehnel beſtätigt dies.) — Präſident: Wuß⸗ 
ten Sie, daß Taczanowski ein Korps über die Grenze führen wollte? — An⸗ 
geklagter: Nein. — Die Anklage legt noch auf einige Briefe Gewicht, in 
welcher die Thätigkeit des Angeklagten erwähnt wird. 


Der Angeklagte erklärt darauf, daß in allen Privatbriefen von dem 
Aufſtande die Rede geweſen ſei. Er wolle gar nicht beſtreiten, daß er die 
Abſicht gehabt habe, nach Polen zu gehen. Es ſei ja notoriſch geweſen, daß 
nur gegen Rußland gekämpſt werden ſollte; gegen Preußen beabſichtigte man 
nichts. Er begreife nicht, wie man den Kampf gegen Rußland als einen 
Hochverrath gegen Preußen anſehen könne, der Staatsanwalt müſſe dann 
die Theilung Polens nicht anerkennen und ſich als Staatsanwalt der drei 
Mächte geriren. Im Jahre 1848 habe weder Rußland noch Oeſtreich Die⸗ 
ſenigen geſtraft, welche gegen Preußen gekämpft hatten. Hätte er gewußt, 
daß gegen Preußen etwas beabſichtigt werden follte, jo würde kein Terro⸗ 
rismus, keine Gewalt ihn bewogen haben, an einem ſolchen Unternehmen 
Theil zu nehmen. Präſident: Der Landrath Ihres Kreiſes hat aller⸗ 
dings bemerkt, daß Sie wohl nicht in bochverrätheriſcher Abſicht gehandelt 
bätten. Angeklagter: Das iſt richtig. — Unter den Einnahme⸗Nechnun⸗ 

en des Poſener Centralkomites in der Dialynstiichen Brieftaſche ift ein 
Bolten von 150 Thalern von Stanislaus Czarnecki für Säbel aufgeführt. 
Der Angeklagte erklärt, daß er davon nichts wiſſe. — Die hierauf ver⸗ 
nommenen Schreibverſtändigen erklären die erwähnten Berichte als von der 
Hand des Angeklagten herrührend. — Rechtsanwalt Lent (Vertbeidiger 
des Angeklagten) beantragt die Freilaſſung deſſelben, indem er deſſen Ver⸗ 
haftung überhaupt als den Vorſchriften des Geſetzes nicht entſprechend be⸗ 
eichnet. Der Ober Staatsanwalt widerſpricht dem Antrage; der 

eſchluß des Gerichtshofes wird vorbehalten. 


Stanislaus v. Blociizewsi, 62 Jahr alt, Beſitzer des Ritter⸗ 
gutes Ciolkowo im Kreiſe Kröben, bis zum November 1802 auch Beſitzer 
der in demſelben Kreiſe belegenen Herrſchaft Smogorzewo (Vater des in der 

eſtrigen Sitzung entlaſſenen Angeklagten Wladislaus v. Blociſzewski). 
Dem Angeklagten ſoll die Bildung der revolutionären Organiſation für die 
Kreiſe Kröben und Frauſtadt obgelegen haben. Die Anklage nimmt zum 
Veweiſe für ihre Behauptung, Bezug auf ein Schreiben des Poller Ludwig 
Skoraſzewski, der im Auftrage des Grafen Dziglynski dieſe Kreiſe bereifte. 
Der Angekagte beſtreitet dies; er erklärt, daß er den Grafen Dzialynski 
nie gekannt, nie geſehen habe. Hausſuchungen hätten bei ihm mehrere ſtatt⸗ 
gefunden, ohne irgend etwas Verdächtiges zu ergeben. Der Angeklagte 
erklärt ferner, daß er weder eine Ernennung, noch irgend eine Schrift vom 
Grafen Dzialynski, noch von der ddr e l erbalten babe und ebenſo 
beſtreitet er 1115 angekauft, oder Zuzügler angeworben zu haben. 
dem Verzeichniſſe der Organe des Guttry⸗Dzialynskiſchen Geheimbundes 
iſt Stanislaus v. Blociſzewski vom Grafen Dzialynski eigenhändig als Lu⸗ 
ſtrator für die Kreiſe Kröben, Frauſtadt und Koſten eingetragen; auch dies 
beſtreitet er, wie er endlich auch beſtreitet, daß er den Kommis Hoffmann aus 
Tapiau in das Dzialynskiſche Palais geführt und dort zum Zwecke der An⸗ 
werbung dem Grafen — vorgeſtellt habe. Da der Kommis Hoff⸗ 
mann erſt zum künftigen Montag als Zeuge vorgeladen iſt, ſo nimmt der 
Rechtsanwalt Brachvogel vorläufig von der Stellung des 8 auf 
Entlaſſung des Angeklagten Abſtand. — Rittergutsbeſitzer Hipolitv. € x za⸗ 
winski, 50 Jahre alt, Derſelbe iſt im Jahre 1847 wegen Mitwiſſenſchaft 
des Hochverraths zu 8 Jahren Feſtungsarreſt verurtheilt, jedoch durch Amne⸗ 
ſtieordre vom 19. März 1848 begnadigt. Der Angeklagte ſoll Luſtrator im 
Kreiſe Frauſtadt geweſen, bie: aber in die Stelle eines Civilkommiſſarius 
zurückgetreten ſein. Dies ſtellt der Angeklagte in Abrede, indem er anführt, 
daß er weder ein Amt angenommen babe, noch ihm ein ſolches angetragen 
worden fe. Ebenſo ſtellt er die Behauptung der Anklage in Abrede, daß er 
für 200 Thlr. Revolver gekauft und ſeinen Sohn in das Mieleckiiche Lager 

eſendet babe. — Rechtsanwalt Elven beantragt demnächſt die vorläufige 
Frellaſſung des Angeklagten; der Ober⸗Staatsanwalt ſtellt die Beſchluß⸗ 
nahme darüber dem Gerichtshofe anheim. — Es tritt eine Pauſe ein. 


Nach Wiedereröffnung der Sitzung ſtellt Rechtsanwalt Brachvogel 
den Antrag, feinem Klienten Stanislaus v. Bloeiszewski zu geſtatten, bis 
zum nächſten Montage ur Vernehmung des Zeugen lande in der 
Stadt Wohnung nehmen zu dürfen, damit derſelbe im Stande ſei, ſeine 
Verhältniſſe zu ordnen. — Der Ober⸗Stgatsanwalt erklärt, daß dies 
Sache der Gefängniß⸗Inſpektion ſei. In Solge deſſen ftellt Rechtsanwalt 
Brachvogel den Antrag auf vorläufige Entlaſſung des Angeklagten. Der 
Beſchluß darüber wird vorbehalten. — Der Präſident publicirt hierauf, 
daß der Gerichtshof beſchloſſen abe, den Angeklagten v. Szezawinski 
der Haft vorläufig zu entlaſſen, die Verhaftung des Angeklagten 
Graf Czarnecki für gerechtfertigt au erklären, diefelbe auch nicht gufzu⸗ 
beben. Thadäus v. Brauneck, Gutspächter, 28 Jahre alt, wird beſchul⸗ 
digt, Kriegs⸗Kommiſſär des Kreiſes Frauſtadt geweſen zu ſein; auch enthält 
die Dzialynski'ſche Brieftaſche eine Notiz, mit Abkürzung feines Namens, 
wonach er einmal 150 Thlr., einmal 347 Thlr. 15 Sgr. abgeliefert haben 
ſoll; endlich ſoll der Angeklagte für die Beſchaffung von Waffen ſehr thätig 

eweſen fein, und der Wirthſchaftsbeamte des Angeklagten Val. Beuge da⸗ 
2 ergriffen fein, wie er zu Wagen zwei Kiſten mit 50 e Büchſen, 
mit Bajonetten über die Warthe beförderte. — Der Angeklagte beſtreitet 
alle dieſe Thatſachen und da die Beweisaufnahme bis Montag ausgeſetzt iſt, 
ſo behält ſich der Vertheidiger Rechtsanwalt Elven ſeine Anträge vor. 


4 


alt, iſt in der Liſte des Grafen Dzialynski als Kriegskommiſſar für den Kreis 
Krotoſzun in folgender Were bezeichnet: 
„Krot. Severyn Radofiski (Psiepole) K. W.“ 2 
„d. h. Krotoſzyn, Severin Radonski (Hundsfeld) Kriegs⸗Kommiſſar.“ 
Der Name iſt ſpäter durchſtrichen und Radecki dabei geſchrieben, was jedoch, 
nach der Anklage auf einem Irrthum beruhen ſoll, da für die Uebernahme des 
Amtes durch den Angeklagten noch andere Beweiſe vorliegen ſollen. Der 
Angeklagte ſtellt dies in Abrede. — Der Angeklagte ſoll nun in ſeiner Stel⸗ 
lung in der verſchiedenſten und umfaſſendſten Weiſe thätig geweſen ſein, was 
ſchon der Umſtand beweiſe, daß er aus der Kreiskaſſe zur Förderung des Auf 
ſtandes 320 Thlr. erbalten habe. Derſelbe erklärt, daß er mit dem Grafen 
Dzialynski nie in Verbindung oder Geſchäften geſtanden habe, auch mit kei⸗ 
ner Kreſskaſſe und daß er von den 320 Thlen. nicht die mindeſte Ahnung 
habe. Endlich ſoll der Angeklagte für die Beförderung von Proviant und 
Ausrüſtungsgegenſtänden Sorge getragen haben. Der Augellagte beſtrei⸗ 
tet dies, giebt jedoch zu, daß er 8 Kiſten mit 9 egenſtänden befördert 
habe. Rechtsanwalt Elven beantragt hierauf die Freilaſſung des Ange⸗ 
klagten und der Ober⸗Staatsanwalt erklärt, daß er dieſem Antrage 
nicht widerſprechen wolle. 0 a 
‚Der Propſt Cyprian v. Jarochowski, 33 Jahr alt. Die Anklage 
bezeichnet dieſen Angeklagten als einen der entſchiedenſten Anhänger der Na⸗ 
tionalpartei, der aus feiner Abneigung gegen das Deutſchthum durchaus kein 
Gebeimniß gemacht habe. Er erklärt dies gewiſſermaßen für wahr. 
habe nie eine zweideutige Rolle geſpielt; er ſei Pole durch und durch, haſſe 
indeſſen das Deutſchthum nicht und habe deshalb auch keine Abneigung do⸗ 
kumentirt. Seine a an den Vorbereitungen zum Aufſtande ſoll 
zunächſt durch einen bei ihm gefundenen Brief des Grafen v. Mycielski an⸗ 
edeutet ſein und im Dzialynskiſchen Geheimbunde ſoll er die Stelle eines 
Sivilfommitfarius für den Kreis Krotoſchin eingenommen haben. Daß er 
dies Amt angenommen, wird aus einer Notiz in der Dzialynskiſchen Brief- 
taſche gefolgert, wonach er von dem Gelde, welches er zur Reiſe empfangen, 
37-38 Thlr. zurückgegeben habe. Der Angeklagte erklärt, daß ibm bier 
von nichts bekannt ſei und behauptet, daß kein Menſch im Stande ſei, 
die Notiz in der Brieftaſche ſo zu überſetzen, wie in der Anklage ſtehe. 
Die Anklage wirft dem Angeklagten namentlich vor, daß er, zur Zeit, 
als der Auſſtand die größte Ausdehnung gewonnen, viele Reifen über 
Szezakowa oder Oswiecin nach Krakau gemacht habe; auch dies ber 
ſtreitet der Angeklagte indem er Beweis für ſeine Behauptungen antritt. 
(Der Grenz⸗Polizeikommiſſar Rother wird darüber vernommen werden.) 
Der Angeklagte ſoll ferner den Wunſch gehegt haben, ſich verſönlich den In⸗ 
ſurgenten anzuſchließen; dies erklärt er für richtig, indem er hinzufügt, daß 
nur feine Pflichten gegen feine Eingepfarrten ihn davon zurückgehalten hät⸗ 
ten, in das Lager zu gehen. Endlich giebt der Angeklagte zu, daß er am 13. 
April nach dem Gute des Taczanowski gereiſt ſei, mit diefem ſei er befreun⸗ 
det und verwandt. Da auch in Betreff dieſes Angeklagten noch eine Beweis⸗ 
aufnahme ſtattfinden muß, ſo behält fich der Rechtsanwalt 0 den 
Antrag auf Entlaſſung des Angeklagten vor. Der Gerichtshof zieht ſich zur 
Berathung über die übrigen Entlaſſungsanträge zurück und beſchließt, den 
Angeklagten v. Nadonski aus der Unterſuchungshaft zu entlaſſen. Der 
Angeklagte v. Blociſzewski wird zu einer perſönlichen Rückſprache in das 
Berathungszimmer der Richter entboten. ; 
Darauf ſchließt die Sitzung um 3Y, Uhr. Die nächſte Sitzung morgen 
(Donnerſtag) 9 Uhr. 


Perſonal⸗Chronik. 


Poſen, 22. Sept. [Perſonalperänderungen! bei den Juſtiz⸗ 
behörden im Bezirke des königl. Appellationsgerichts zu Poſen, für den 
Monat Au guſt 1864. Bei dem Appellationsgexichte: der Rechts⸗ 
Anwalt Janecki bei dem Kreisgericht zu Poſen iſt mit Belaſſung des Nota⸗ 
riats gem Rechtsanwalt bei dem, eee ernannt worden. Der 
Appe eee eee eorge iſt Behufs des Uebertritts in den 
Bezirk des fol. Appellationsgerichts zu Breslau aus dem dieſſeitigen Bezirke 
deen 8 — Bei dem Kreisgericht zu 
kretär Bayer aus Rogaſen iſt hierher verſetzt. 
Meſeritz iſt als Büreau⸗Diätar angenommen. — 5 
Grätz: der Applikant Garn aus Schroda iſt als Büreau⸗Diatar angenom⸗ 
men. — Bei dem Kreisgericht zu Kempen: der Gerichtsaſſeſſor Strebe aus 
Halberſtadt iſt als Hülfsrichter hierher kommittirt. — Bei dem Kreisgericht 
zu Koſten: der Gerichtsaſſeſſor Hausmann aus Rogaſen iſt als Hülfsrich⸗ 
ter hierher kommittirt. — Vei dem Kreisgericht a Krotoſchig: der Civil⸗ 
Supernumerar zo aus Trzemeſzno iſt als Büreaudiätar hierher über⸗ 
nommen. Der Hülfsexekutor Grunert iſt zum Boten und Exekutor ernannt. 
— Bei dem Kreisgericht zu Liſſa: der Gerichtsaſſeſſor Levy aus Berlin iſt 
zum Rechtsanwalt, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Frauſtadt, und 
zugleich zum Notar im Bezirke des k. Appellationsgerichts zu Poſen ernannt. 
Der Büxreaudiätar Poppe aus Goſtyn iſt an die Gerichtsdeputation zu 5 5 
ſtadt verſetzt. — Bei dem Kreisgericht zu Oſtrowo: der Kreisrichter Jahn 
aus Koften iſt zum Rechtsanwalt und zugleich zum Notar im Bezirke des k. 
Appellationsgerichts ernannt worden. Der Büreaudiätar, Dolmetſcher 
Koczwara aus Kozmin iſt hierher verſetzt. — Bei dem Kreisgericht zu 
Pleſchen: der Staatsanwaltsgehülfe Boelmann aus Poſen iſt zum Rechts⸗ 
Anwalt und zugleich zum Notar im Bezirke des kgl. Appellationsgerichts er ⸗ 
nannt. Der Büreaudiätar, Civil⸗Supernumerar Reiſel aus Birnbaum iſt 
zum Büreau⸗Aſſiſtenten ernannt. — Bei dem Kreisgericht zu Poſen: der 
Kreisrichter Dockborn aus Kempen, und der Gerichtsaſſeſſor Bertheim aus 
Berlin find zu Rechtsanwälten und zugleich zu Notaren im Bezirke des kgl. 
Appellationsgerichts ernannt worden. — Bei dem Kreisgerichts zu Rawiez: 
der Büreaudiätar, Civil⸗Supernumerar Krieſel aus Frauſtadt iſt zum Bü⸗ 
reau⸗Aſſiſtenten bei der Gerichtsdeputation zu Goſtyn ernannt. — Bei dem 
Kreisgericht zu Rogaſen: der Kreisrichter Engelkamp iſt an das königliche 
Kreisgericht zu Kösfeld verſetzt. Die Gerichtsaſſeſſoren Hellhoff in Koſten 
und Boehme zu Jauer ſind zu Kreisrichtern ernannt. Der Kreisgerichts⸗ 
Sekretär Gehrke iſt von Birnbaum bierber verſetzt worden. Der Kaſſendiä⸗ 
tar, Civil⸗Supernumerar Leiſtico aus Grätz it zum Büreau⸗Aſſiſtenten 
ernannt. — Bei dem Kreisgericht zu Schrimm: der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Breslauer aus Görlitz iſt als Hülfsrichter hierher kommittirt. 


Der Applikant 


Vermiſchtes. 

» Leipzig, 19. Sept. Der Chef der Firma Becker u. Schraps 
(Manufakturwaarenhandlung) in Chemnitz kam geſtern zum hundert⸗ 
undfunfzigſten Mal zur Meſſe nach Leipzig. Er hat ſeit 50 Jahren 
ohne Unterbrechung alle drei hieſigen Meſſen beſucht. Aus Anlaß dieſes 
Jubiläums find dem rüſtigen Greiſe heute von vielen Seiten Beglück⸗ 


Rittergutsbeſitzer Severin v. Radonski auf Hundsfeld, 30 Jahr wünſchungen zu Theil geworden. 


. . FSB TORRENT SVERTRTEI NR THE TA A a a EEE TEE er 
Inferate und Börfen-Jlachrichten. 


Erwerbes, iſt beute in das Regiſter, betreffendſgiewki hat angeblich am 11. Mai d. J. einen[ Buk sub. Nr. 74, belegene und auf 521 
| Ordre bon dem Wirth Michael] Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. abgeichägte Grundfi 
unter Nr. 49. eingetragen worden.] Kaczmarek zu Borzykowo über 367 Thlr.] ſoll 

15 Sgr., zahlbar am 9. April d. J. ausgeſtell⸗ 
im Samen Bl: d. d. Wreſchen, 1. Juni 
3 verloren. - h 0 
Der unbekannte Inhaber des Wechſels wirdſan ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt were 

hiermit aufgefordert, den Letzteren 2 


bis zum 1. 


Polizeiliches. 


Am 21. September c. als muthmaßlich ge⸗ 


tes Frauenhemde. werden. 


den 4. Oktober e. 

ö von — 8 3 85 
in Beſchlag genommen: Ei elauf dem hieſigen Bahnhofe in unſerem Ober⸗ 

le, mit a 2855 Inſpektions⸗Bureau, öffentlich an den Meiſt. 

vorn durchzogen, und ein altes nicht gezeichne⸗ bietenden gegen gleich baare Zahlung verkauft 

Breslau, den 17. September 1864. 

Königlide Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eisenbahn. 


oſen, J 


Breslau⸗Poſen⸗Glogauer und der Stargard- 
Poſener Eiſenbahn aufgefundenen und von 3 


ſtände, ſollen im Termine 


Handelsregiſter. 
Die von dem Kaufmann Louis Ephraim 
3 reger Te zu!? nhaber der in unſerem Firmen 
Die im Bereiche der Oberſchleſiſchen, der 17 unter Nr. 664. eingetragenen Firma 
Raphael Ephraim“ für ſeine Ehe mitf 
0 ette (Henriette) Auerbach 
den Eigenthümern nicht reklamirten Gegen⸗ trag de dato Danzig den 25. Auguſt d. J. aus⸗ 
geſchloſſene Gemeinſchaft der 


die Eintragung der Ausſchließung der Güter-[an feine 


gemeinſcha 
Poſen, den 14. September 1864. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Handelsregiſter. 


Das Fräulein Anna Pfeiffer zu Poſen 


er. 730. heute eingetragen worden. 
Poſen, den 17. September 1864. 


Königliches Kreisgericht. 
— N gelang. 0 


Aufgebot. 


Der Ausgedinger 


durch Ver⸗ 


üter und des 


irnbaum: der Kreisgerichts⸗Se⸗ 
eluga aus 
Bei dem Kreisgericht zu 


bat ihre Firma „Anna Pfeiffer“ angemeldetſdem biefigen Gerichte vorzulegen, widrigen⸗ pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderin 

und iſt dieſelbe in unſer Firmenregiſter unterffalls derſelbe für kraftlos erklärt werden wird. lhre 1 f a aus den Kaufgeldern + 

Wreſchen, den 4. Juli 1864. 

Königliches Kreisgericht. 
— Erſte Abtheilung. 


Vothwendiger Verkauf. 
j Das den Franz und Magdalena 
mon Jezuita zu La⸗[Dνν⁰,öůachen Eheleuten gehörige zu 


= 


*Der Silberberg, welchen man in Smaaland entdeckt zu haben 
glaubte, reducirt ſich auf einen Höhenrücken, in welchem einiges Eiſenerz 
ſich befindet. Das Mineral, welches man für Silber hielt, ift Magnet- 
kies (Schwefeleiſen), vermiſcht mit einigen Körnern Kupferkies. 


C 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 21. Sept. Die „Nordd. A. Z.“ ſchreibt: Jahre lang 
ift in den ſtädtiſchen Kollegien die Behandlung der Kommunalintereſſen 
durch Einmiſchung politiſcher Geſichtspunkte alterirt worden. Zugleich 
hat die Erfahrung gelehrt, daß die Kommunalvorftände von politiſch pro⸗ 
vocirter Richtung dieſem Treiben Vorſchub leiſteten, während andererſeits 
den Männern von ſchwachem politiſchen Charakter der Muth fehlte, dem 
Unweſen entgegenzutreten. Daher hat ſich die Regierung genöthigt geſe⸗ 
hen, das Beſtätigungsrecht mit größerem Nachdruck zu gebrauchen, und 
Männer von der Kommunalleitung auszuſchließen, deren politiſcher und 
ſonſtiger Charakter nicht volle Gewährleiſtung bietet, daß fie eine Ein’ 
miſchung des politiſchen Treibens in die Kommunalverwaltung energiſch 
zurückweiſen. 


Wien, 21. September. Die heutige Konferenzſitzung unterblieb, 
weil Inſtruktionen Seitens des in Pommern weilenden Herrn v. Bi 
marck fehlten. 


Krakau, 21. September. Der Drucker der polniſchen National‘ 
Regierung, Wywialkowski, wurde zu achtmonatlichem ſchweren Kerker, 
Feodor Kralckowsti zu ſechs Monaten verurtheilt. Beide haben Beru⸗ 
fung gegen das Strafmaaß angemeldet. 


Vom 22. September. a 
STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Bankier Blaumann aus Warſchau, die 
Nittergutsbeſizer Urbanowski nebſt Familie aus Miloslawice und 


Frau Gräfin Tiſzkiewiez aus Grilewo, die Kaufleute Haber aus 
. aus Düren und Steffens aus Aachen. 5 g Pr 

OEHMIG'S ANCE. Die Rittergutsbefiger v. Willich aus 
rzun, Nadkowska aus Lubin, Radonski ne Adam aus Gorzewe 

— 9 en aus Gurry, Walligorski aus Roftworomo und Gieleck® 

HOTEL DU NORD. Bevollmächtigter Tesko aus Polen, Bürger v. Wiertbaſ 
aus Sokolnik, Frau Rittergutsbeſitzer v. Poninska aus Komorm 
Kaufmann Schott aus Mannbeim. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Habn, Edel, Niemann un 
Behn aus Berlin, Levy aus Virnbaum, Fleikig aus Foß, Zeiſer al 
Stettin, Müller und Edelmann aus Magdeburg, Bruns aus Celle | 
Brockhaus und! ad aus Leipzig, Bnücke aus Nordhauſen, Han 


mann aus Zwei iel i > al, 
aus Stettin, | erichtdaffe r filter du Geenen poi Well 


ler aus Berlin. | 
Ober⸗Amtmann Waltz nebſt Familie aus 


Gra 


HERWIG s HOTZL DE ROME. 
ora, die Premierlieutenants Müller aus Glogau und Hartwig 
aus Lüben, die Kaufleute Lindau aus Magdeburg und Rösler. 2 
Berlin, Horch und Diehl aus Hamburg und Behrens aus Ablfeld“ 
die Oberamtleute Steindorf aus Grzymislaw, Laube aus Tizeble 
er und Frau Kindler aus Miechowo, Holzhändler Obſt au 
ettin. 
e 1 3 ide e. N v. S — 
czewski aus Boguniewo, Frau Hotelbeſitze 
ſchen, r Arnous jun. aus Dresden. Rr ru 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Stablewski aus C 4 i au 
Sierniki, die Bürger Guſtombski und Da: ae * 
HOTEL DE BERLIN. Nentier Reinſch aus Arnswalde, i⸗Beſit 
Bähniſch nebit Frau aus Grätz, Frau Apotheker Wolf und Fele 
Vater aus Meſeritz, die Geſchwiſter Fräulein Silberſtein aus Sante 
mysl, die Gutsbeſitzer Nawrocki nebſt Familie aus Pierwoſzen 
Hummel aus Schätz, Nernſt aus Neudorf, Bardt aus Pawlowich 
Nittergutsbeſitzer Hoffmeyer aus Zlotnik und Forſtverwalter Schul 
aus Kluczewo. . * 
HOTEL DE PARIS. Die Bürger Kone aus Poſen, Ulatowski aus Moralg 
und Noſtkowski aus Jaroein, Kaufmann Groſſe aus Krakau, Al 
Dr. Zeudeler aus Poſen. 
KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Rabbiner Dr. Zuckermann auf 
Breslau, die Kauflente Lasker und Badt aus ER u Flanter aus 
Bra. k 25 2 ren * Kan aus Wreſchen, Kreisgel 
Sekretär Zeidler aus Schrimm, Landwirth! 
0K — 5 aus Obornik. wied Jordan ane Ke 1 
KRUG’S HOTEL. Eigenthümer Krapich aus Domachowo, Bäcker Fängl 
ab 8 Hülſcher aus —— Aintree ll 
er a g 


ang Die Kaufleute Blei aus Trzemeſzuo und Schwerſenz a 
neſen. 


DREI LILIEN. Die Handelsleute Bleck aus Gembitz und Kuhnt aus MO 
gilno, Steueraufſeher Wenzel aus Obornik, Nitterautsbeftber Wer 
nicke aus Sypniewo. 


am 10. Dezember c. 
Vormittags 11 Uhr 500 


axe und Hypothekenſcheine können in 
ſerm Büreau III. A. eingeſeben werden. gr‘ 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Februar 1865 
7 


—— 


haben ſich mit ihren Anſprüchen beim 
baftationagsrichte zu melden. 
Graͤtz, den 19. März 1864, 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Scholtz. 
(Beilage / 


| 


222 Donnerſtag, 


i un Veräußerung an den Mindeſtfordern⸗ 
— der Neparaturbauten an dem Kirchthurme 
27 au Pfarrſtalle iſt ein Termin auf den 


„d. M. Vormittags 10 Uhr 


— der hieſigen Probſteiwohnung anberaumt, 

welchem Bauluſtige hiermit eingeladen wer⸗ 
könne Die Koſtenanſchläge und Bedingungen 
verden jeder Zeit beim Probſte eingefeben 


Binteiyn, den 21. September 1864 


Das fathol. Kirchen⸗Kollegium. 


Offerte. 

U.Schuler, die das hieſige Gymnaſium beſu⸗ 
en wollen, finden bei einer gebildeten Familie, 
i der Mann der polniſchen Sprache mächtig 
und de gute Penſion bei ſorgfältiger Pflege 
2 Auſſicht. Näheres unter der Chiffre 
„, franco Gr. Glogau, poste 
an amde. Herr Kaplan Adelt hier wird 
Wunſch näbere Auskunft ertheilen. 
ch 


son Michaelis ab kann ich einige deutſche 
üler oder einen Herrn in Penſion nehmen. 
erman, Poſen, Jeſuitenſtr. 5. und 6. 


—— eine Treppe. . 
Möbel- ıc. Auktion. 


Wegen Verzuges werde ich 

ſeitag den 23. September c. 
urmittags von 9 Uhr ab im Parterre des 

Laue Wilhelmsſtraße Nr. 2. neben 

W gut erhaltenen 

18 


ahagoni⸗ u. Birken⸗Möbeln, 


Sopha, Chaise longue, 1 Cylinder⸗ 
Bureau, Tiſche, Stühle, Kommoden, 
Biegel, Kleider und Wasch Spinde, 
t ettſtellen mit Sprungfeder⸗Ma⸗ 
Tatzen, Waſchtoilette, Teppiche, Lampen, 
Famowar, Theemaſchinen, Schlafdecken, 
Küdfer⸗ Porzellan⸗ und Glas ⸗Geſchirr, 
Öff, lichen-, Haus. und Wirthſchafts⸗Geräthe, 
lu lich meiſtbietend gegen gleich baare Zah- 
verſteigern. n . 
Gi, Label, Aultionskommiſſarius. 
las⸗ 


und Porzellanwaaren⸗ 


Auktion. 


tontag den 26. September e. 
un ittags von 9 Uhr und Nachmittags von 
Br rab werde ich in dem Parterre⸗Laden 

eslauerſtraße und Markt: Ecke 
Nr. 60. 

Porzellan: und Glasgeſchirre 


öffentli ; & : 
lung vente tend gegen gleich baare Zah- 


N 


0 
U 


3 


8 — Auktionskommiſſarius. 
zuird eine Herrſchaft im Poſenſchen 


zu, kaufen geſucht. Gute Voden Verbältniſſ 
nd Forſt werden dabel verlangt. Anzablung 
kann bis zu ½ Million geleistet e 
— in der 5 der Kreuzzeitung in 
erlin unter Nr. K. U, —— 
Kauf! Tauſch! 2 
in Polen! TE 
Weine Herrſchaft, 1¼ M. v. d. Warſchau⸗ 
dal ner Babn, 2½¼ M. v. d. flößbaren Warthe, 
Ion Vorwerke, gute meiſt maſſ. Geb., über 
OO preuß. Morg., wovon ca. 2600 Mig. 
Mud, Fichten und Eichen, Bauholz; 2000 
Sc. Wieſ,, der Reit Acker; 32 Arb. ⸗Pf., 40 
ch 20 Milchkube, 1800 Schafe, bloß Pfand⸗ 
Aaeſeſchulden, iſt für 140,000 Thlr. bei 40 bis 
er 0 Thlr. Anzahlg. zu verkaufen oder auf 
Fi Gut in Schlefien, Poſen, Pommern 
er Preußſen zu vertauſchen. Näh. auf fr. 
Olde. in der Bauptagentut der Germania u. 
ag burger Feuerverſ von K. Alewan- 
tap zu Breslau, Neue Schweidniger- 
ine 4, 


Meine Konditorei will ich wegen Verzug 


5 ſehr vortheilhaften Bedingungen ver⸗ 
en. 
in daufluſtige belieben ſich ohne Vermittler 


mich zu wenden. 


J. Nawrocki, 


Poſen, Wilbelmsplatz Nr. 8. 


Zu Santomysl 


er PEN 


Inſtitut für Augen⸗ 
kranke i 
befindet ſch et Wilhelmsplatz 


* 6. 1. Etage. Sprechſt. täglich 
außer Sonntag v. 9—11 u. v. 3—4. 
Dr. h 
SSS 
Meinen großen . 
Möbel⸗ 
8 Wagen 
ker Pant ich zum bevorftchenden Tuartal un⸗ 
erſicherung billigſter Preiſe. 
olfi Ephraim, 
Schubmaderftr, Nr. 9. 


tus Hotel ein feines Mobiliar, beftebend | — 


lauf ganze Wirthschafts-Ausstattungen, 80 


Wurm. %|8 


= dieſelben in gewöhnlich 


300 yyoyı 
am DE DOT 
na DNS 


F. A. Halliant, 


* 


2C- 2C. 


} b. Breunhölzer: Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Polu. Liſſa. 
Kiefern Bun = und 2. Klaſſe, l 
1 nüppelholz, 8 1 
Stoabolz. Gute Strickwolle 


eiſen empfiehlt 
awlowska, Poſen, 
Breslauerſtr. 6. 


u billigſten Pr 
2 J. 


mi 


T, Wegner. 


„ Gpähne und Strauch; 
Birken Scheitholz, 
Stockholz, 
„Strauch. 
Preiſe ſebr mäßig. . 5 
„Gleichzeitig erlaube ich mir hierbei zur gefäl.“ Mein großes Gewehrlager! 
ligen Kenntniß zu bringen, daß ich ganze Bau-] Alle Arten Doppelflinten, Büchsflinten und 
ten in den Theilen der Zimmerarbeit und Büchſen 2c. empfehle ich dem hohen Publikum 
Hozlieferung übernehme, wobei ich gutes Ma⸗ zur gefälligen Anſicht. Sämmtliche Gewehre 
terial und durable Arbeit verſpreche, 1 NR iar e eingeichoffen. 9 
rantiere für gute Arbeit und gutes Schießen. 
* Schütt, | LLS Hoffmann, Bachſenmacher, 
E Zimmermeiſter. Poſen, Waſſerſtraße Nr. 24. 
rc 2 * 9 l \ 5 
Geſtickte Gardinen und Rouleaur 
empfiehlt in großer Auswahl Julius Lasch 
5 
Wilhelmsplatz Nr. Z. im Hotel du Nord. 
9 
Von meinen Stralſunder Spielkarten babe ich mit ber g Tage Herrn 
Salomon Leroy in Poſen die alleinige Niederlage für Poſen und Um⸗ 
gegend übertragen, denſelhen auch ermächtigt, zu Fabrikpreiſen abzugeben und 
Wiederkäuern den üblichen Rabatt zu bewilligen. 
Stralſund, den 20. September 1864. 15 
Auf vorſtehende Anzeige Bezug 2 9 5 ich 16 hie prompten Ausfüh⸗ 
ef. Aufträge, welche mir franko erbitte, beſtens empfohlen. 
e ee Salomon Lem, Breiteſtraße 21. 
August Klug, Fifi 0 
Breslauerſtraße Nr. 3., l ne 
empfiehlt fein vollſtändig aſſortirtes Lager pon iſt von dem königl. preuß. 
Moderateur⸗, Schiebe⸗ und Pe⸗ Ministerium für Medi 
troleum⸗Lampen aus der Fabrik von f u e be En Adu 
Stobwasser & Comp. in Berlin,] Froſtſchäden zu beſeitigen, der Haut ihre 
unter Garantie des guten Brennens. 8 D b dalle 
17 jugendliche Friſche wiederzugeben und a 
Gereinigtes Petroleum, waſſerbell, Hautunreinigteiten, als: Sommerſproſ⸗ 
à Quart 9 Sgr. fte Leberflecke, zurückgebliebene Pocken⸗ 
Einem geehrten Publikum zeige ich ach⸗ len o wie eyes Gute BI 
; 8 en, ſo wie Röthe auf der Naſe (welche 
tungsvoll an, daß ich, nachdem ich das Com- entweder Froſt oder Schärfe gebildet hat) 
toir⸗Geſchäft mit dem Hrn. Kaluba aufge- und gelbe Haut zu entfernen. Es wird 
geben, ein neues mit allen Sorten Sattler⸗ I für die Wirkung, mar n 
und Riemerarbeiten, berjehenes Gamsft.in wi beim Pächter den Betrag Kol 
der Breslauerſtraße 29. etablirt habe. Zur Um Tauſchungen zu vermeiden, wolle 
gleich nehme ich verſchiedene Tapezierarbeit an.] man ganan . 25 Bi a 55 = 
quett: Rothe & Ep. bemerkt ſein muß. 
J. Tomaszewski, Preis pro ganze Flaſche 1 Thlr. 
Sattlermeiſter. 3 = TUE: 
a tn mm ver I U arterseugungs-Pomade, 
Nr. 9. Wilhelmsplatz Nr. 9.1 riersengungs-Fonad 
Um Raum zu gewinnen verkaufe ich ein- Dieſes Mittel wird 
zelne Polsterwanren und Sprung- täglich einmal Morgens 
feder matratzen, sowie ganze Gar- in der Portion von zwei 
mituren von meinem Lager zum Kosten. i 
preise. Auch übernehme ich Bestellungen 


VA 


| N * J 


Erbſen in die Hautitel- 
len, wo der Bart wach⸗ 
ſen ſoll, eingerjeben und 
erzeugt binnen ſechsMo⸗ 


wie Tapezirerarbeiten jeglicher Art und leiste 


Garantie, 88 naten einen vollen kräf 
Fr „Stur zel, Fe ligen Bartwuchs. Das⸗ 
Tapezirer. ſelbe ift fo wirkſam, daß es ſchon bei jun⸗ II 


gen Leuten von 17 Jahren, wo noch gar 
kein Bartwuchs vorhanden iſt, den Bart 
in der obengedachten Zeit hervorruft. Die 
ſichere Wirkung gavantırt die Fabrik von 
Nothe & Co. in Berlin, 
Kommandantenſtr. 31. 
„Die alleinige Niederlage befindet ſich 
in Poſen bei Herrn 8 
Herrmann Moegelin 
Bergſtr. 9, Ecke der Wilhelmsſtr. 


Frische Preßhefe, 


von beſter Triebkraft ug 
empfieblt Zeideor Appel, ı. der k. Bank. 


Moselwein, 
die Flaſche 7 Sgr. = 
othwein, 
die Flaſche von 8 Sgr. an, empfiehlt 
die Ungarwein-Handlung 


Allen Hausfrauen, 


denen daran gelegen iſt, in ihrer Wirth⸗ 
ſchaft für den täglichen Gebrauch eine 
vorzüglich gute und dabei billige Toilet⸗ 
tenjeite einzuführen, empfehlen wir hier⸗ 
mit die von uns erfundene und bereits 
in den weiteſten Kreiſen bekannte 
Univerſal⸗Reinigungsſeife, 
a Pfd. 77½ Sgr. 
Dieſelbe iſt unſtreitig allen exiſtirenden 
Seifen ihrer außerordentlichen Qualität 
und ihres billigen Preiſes wegen vorzu⸗ 
ziehen. Sie reinigt und konſervirt die 
Haut auf vorzügliche Weiſe, giebt der⸗ 
ſelben nach kurzem Gebrauche einen ſchö⸗ 
nen weißen Teint, wäſcht ſich ſparſam 
fort, trotzdem ſie leicht ſchäumt und hat 
einen angenehmen Wohlgeruch. 

C. Schwartze & Co. in Berlin, 
Parfümerie und Toiletten ⸗Seifenfabrik 
31a. Kommandantenſtr. 31 a. 

Niederlage bei 


H. Moegelin in Poſen. | 
Stearinkerzen, 


Wiener und Warſchauer, vollwichtig, A 
10 Sgr.; 


al 


ME” Schr delikaten fetten Matjes; 
Hering, a Stück 1 Sgr., auch à 6, S u. 
6 Pf., ſchock⸗ u. tonnenweiſe billigſtens, 
neuen groſſen Vollhering, in Tonnen 
und einzeln ſehr billig, a Mandel 9 Sgr., 
nenen feinen Fetthering, a Stück 6 und 
S Pf., in Tonnen und ſchockweiſe ſehr 
billig, empfiehlt in vorzüglichſter Qualität 

M. Hosenstein, Waſſerſtr. 7. 
Friſche große Elbinger Neunaugen, Fett⸗ 
heringe und franzöſiſche Tafel“ 8 
empfiehlt A. Bemus, 


u 


* * 5 
er Packung & 9 Sgr.; 


ferner: recht Schöne Stearinkerzen zu 8, 7, 
empfiehlt 


5½% und 5½ Sor. 
J. M. Leitgeber. 


| 
0999090098 


ch ein gr. Gerberſtr. 17., im Goleeiner 
Milchkeller, Pfd. 9½ Sgr. 


Wohnun 
miethen. 
verm., kl. Gerberſtr. 9. im Hofe rechts. 
Friedrichsſtr. 19., 2 Tr., 2 möbl. St. zu verm. 
Berlinerſt. 19, iſt ein elegant möbl. Zimmer 


vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
Ich ſuche für Poſen und Umgegend einen 
ſachkundigen Agenten für meine Luxus⸗ 
papierfabrik. h 
Adreſſen unter gef. Angabe ihrer (möglichft 
Serge Referenzen franko an mich einzu⸗ 
enden. 


ſchrift wird 0 
nimmt die 


wird ein umſichtiger ſicherer Mann als Auf⸗ 
ſeher verlangt. Jahr k 
1 0 7 ſind nicht nöthig. Bewerber 
wollen 
Berlin, Grenadierſtraße Nr. 16. wenden. 


ſchäfts⸗, Geld⸗, Markt und Börſen⸗Nachrichten. 0 
ämtern vierteljährlich 1 Thlr. 10 Sgr.; im übrigen Deutſchland 1 Thlr. 
18 Sgr. 


I. Silberstein vorm. Tichauer. igen, 


lenbach aus Berlin, Frl. F. Bluhm mit dem 
Paſtor Hanſen in Lieberoſe. Frl. E. Gontſer 
mit dem Lieutenant Bielitz I. in Luxembur 


mann 


en, Fr. Juſtizräthin Schlee und Fr. Magi⸗ 
ratshilleteur Vieweg in Berlin, Brauereibe⸗ 
ſitzer Gantzer in Brandenburg a. H., Kreis- 


22. September 1864. 


Al le Sorten 
doppelter und einfacher Branntweine, 


feinſte Ligueurs, Cremes, 


Arracs, Rums und Cognaes 
empfieblt in vorzüglicher Qualität zu maͤßigſten Preiſen 
die Deſtillalion und Ciqueur⸗Fabrik 
von NI. Lewin, 
Walliſchei 91. (6) 
NS / NN 81 00 S 
Butter Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit den nöthie 
8 5 1 4 gen Schulkenntniſſen verſehen, welcher Luſt 
Die fo ſehr beliebte Tafel butter trifft tägelbat die Deſtillation zu erlernen, findet Gele⸗ 
i i genbeit bei J. H. Walter. — 
Ein gewandter Detailliſt, der Korreſpon⸗ 
denz und Buchfübrung kundig, ſucht zum 1. 
Oktober c. ein Engagement. 
Gefällige Offerten beliebe man unter Adr. 
. B. post. rest. Grätz niederzulegen. 
_ Ein junges anſtändiges Mädchen ſucht ein 
Engag. als Kammerjungfer, Nätherin oder 
auch in einem Laden. Näh. Auskunft ertheilt 
der Chauſſeegeld-Erheber e in 
RNosnowo⸗Hauland pr. Stenſzewo. 
„Ein Malergehülfe ſucht Beſchäftigung. 
Zu erfragen Fiſcherei 10. bei Mäusster. 
Da ich vom 1. Oktober ab als Rechts⸗An⸗ 
walt nach Breslau verſetzt worden bin, ſo er⸗ 
ſuche ich meine Mandanten, bis dahin ſich die 
Akten in ihren Angelegenheiten gegen Zahlung 
der Gebühren hei mir abzuholen. i 
Sollten fie dies nicht thun, jo würde ich an⸗ 
nehmen, daß fie mir die Dispoſition darüber 
überlaſſen. 
Koſten, den 21. September 1864. 
Der Rechts-Anwalt und Notar 
— er. 
0 Ein Ohrring 
iſt auf dem Wege vom Schilling gefunden wor 
den und kann in Empfang genommen werden 
beim Kürſchnermeiſter C. Sehen, Wil⸗ 
e 


2 
© 
© 

2 


Venetianerſtraße 114 iſt eine bequeme 
g vom 1. Oktober c. ab zu vers 


Ein freundl. Zimmer, möblirt, iſt billig zu 


t 2 Betten in der zweiten Etage ſogleich oder 


Reflektanten belieben ihre 


Rudolf Hempel in Berlin, 
re Tborſuade s EN 
Ein Handlungsgehülfe mit ſchöner Hand⸗ 
eſucht. Adreſſe unter A. 100. 
rpedition dieſer Ztg. entgegen. 


Für eine Maſchinen⸗Fabrik 


Jahrgehalt 400 Thaler. 


ſich an Wilhelm Locke in 


Neue Steltiner Zeitun 


helmsſtraße 17. 25 
| 05 

Organ der Fortſchrittspartei in Pommern. i 

(Redakteur G. Wiemann.) 
Auflage 3000 Exemplare, 
erſcheint täglich zweimal und iſt gegenwärtig das in der Provinz Pom- 
mern am meiſten verbreitete und gelejene politiſche Blatt. Außer 
täglichen freiſinnigen Leitartikeln und zahlreichen Original⸗Korreſpondenzen, ent⸗ 
hält dieſelbe eine ſorgfältig zuſammengeſtellte Neherficht der Tagesereigniſſe. ein 
intereffantes Feuilleton, alles Bemerkenswerthe über Provinzial- und Lokalvor⸗ 
gänge, ſo wie die für das kaufmänniſche und landwirthſchaftliche Publikum wün⸗ 
ſchenswerthen Berichte und Notizen. — Der Preis pro Quartal beträgt bei allen 
Poſtanſtalten 1 Thlr. 17 ½ Sgr.; der Inſertionspreis pr. Petitzeile 1 Sgr., und 
empfiehlt ſich das Blatt ſeiner großen Verbreitung wegen ganz beſonders zur Auf⸗ 
nahme von Inſeraten. ; 
Stettin. 


H. Schönerl's Erben. 


Berliner Morgen = Zeitung. 
Erſcheint täglich und wird für auswärtige Abonnenten ſchon mit den Abend⸗ 


Verlag von 


zügen verſandt. Der „Publiciſt“ empfiehlt ſich Allen, die der Phraſen überdrüſſig 
ſind und reale Politik, d. h. eine Politik der Intereſſen, wollen. Deutſchlands Ein⸗ 
heit und Macht, ſeit ſo vielen Jahren vergeblich angeſtrebt, iſt nicht zu erreichen durch 
Reden und Reſolutionen; es bedarf dazu der Thaten, und dieſe Thaten müſſen von 
Preußen ausgehen. Preußens innere Entwickelung iſt unabhängig von den Zielen 
einer deutſchen und europäiſchen Politik. 
Uebrigen iſt der „Publiciſt“ in der Lage, ftets ſehr zuverläſſige thatſächliche 
Mittheilungen zu haben. 
liner Leben; Gerichtsſaal; auswärtige Begebenheiten — bringt er mehr als irgend eine 


Dies iſt unſer Redaktions-Programm. Im 
An Unterhaltungsſtoff — Feuilleton; aus dem Ber⸗ 


dere Zeitung, und für die Intereſſen des Verkehrs giebt er täglich die bezüglichen Ge⸗ 
Preis: bei allen preußiſchen Poſt⸗ 


gerichtsſekretär Voigt in Wuſterhauſen, Zahl- 
meiſter, Yieut. a. D. Dilſchmann in Stettin, 
Majoratbsberr Frhr. v. Hammerſtein Feetzow 
in Negow, Premier ⸗Lieut. v. Petersdorf S. 
Fritz in Königsberg i. Pr., Hauptmann a. D. 
b. Wolffersdorff in Halle, verw. Fr. Super⸗ 
intendent Heinzelmann in Kyrig, Frau Freiin 
b. Lindenau in Oſtrawe, Paſtor Crome T 
Eliſabeth in Rade vorm 8 * 
Rade vorm Wald. 


Im Stadttheater zu Poſen. 


A| Die geſtern angekündigte Vorſtellung findet 
heute Freitag den 23, d. Mis. ganz beſtimmt 
ftatt. x Ergebenit 8 

Th. Schwiegerling. 


Bei unſerer Abreiſe von bier ſagen wir 
all' Denen, die unſerm nun in Gott ru⸗ 
henden theuren Bruder Oscar bei feiner 
Beerdigung ſo innige Theilnahme bewie · 
fen, den wärmſten Dank und dieſes Le⸗ 


bewohl. ; > 
Louiſe Linden, 
geb. v. Trzebiatowska, 
Marie v. Trzebiatowska, 
im Namen ihres einzigen Bruders. 


Als Verlobte empfehlen ſich⸗ 
3 Mattulke, 

ruſt Voſ. . 

; ; Grob Staroleta. ee 2 

den 21. September . 
Auswärtige Familien- Nachrichten. Volksgarten. 
Verlobungen. Frl. A. v. Maltzahn aus] Das Monſtre⸗Konzert findet heute 
tzedel mit dem Obertelegraphiſten C. Müb⸗ [ Donnerſtag) ſiat t. 
Anfang e Sgr. 
Radeck. Ebe Stolzmann. 
Zikoff. Arbeiter. 


Volksgarten. 


Freitag um 4 Uhr Konzert 6 Spt) 
Made, 


2 9. 

B. Goetze aus Pösneck mit dem Kauf⸗ 
G. Bernhardt in Berlin. d f 
Todesfälle. Frau Polizei⸗Lieut. Uchtenba⸗ 


rl. 


Pörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 22. September 1864. (Wolif’s telogr. Büreau.) 
Not. v. 21. Not. v. 21. 

Roggen, flau. S Sole. 
SS 34 45 Septbr.⸗Oktbr. . 120 12 
Septbr.⸗Oktbr. .. 324 | 325 April⸗Mai . . . 124 12 

pril⸗ Kai 34 35 Nane i matt. 
Spiritus, flau. taatsichuldicheine . 89 8 888 
A 14/4 144 [Neue Poſener 4% 
Septbr.⸗Oktbr. 14 949 9 


\ 2 135 Na 8 i 
Arıl-Mai..... 144 143 [Polniſche Banknoten 783 78 


Stettin, den 22. September 1864. (Marcuse & Maass.) 


Not. v. 21. Not. v. 2]. 


Weizen, unverändert. Nüböl, matter. 
Sepibr. Oktbr. .. 53 = Septbr.⸗Oktbr. . . 12 12 
Oktbr.⸗Novbr. . . 53 53 April⸗ Mai 124 12% 
Frühjahr 56 56 Spiritus, flau. 


Moggen, matt. a 
Septbr.⸗Oktbr. 321 324 
Oktbr.⸗Novbr.. .. 33 32% 
Frühjahhtr 344 5 


Naufmänniſche Vereinigung zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 22. September 1864. 5 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 941 Gd., do. Rentenbrieſe 95 
Gd., polniſche Banknoten 784 Gd. 
Wetter: ſchön. 
Noggen ſchwach behauptet, p. Sept. 274 Br., 4 Gd., Sept.⸗Oklt. 
(Herbſt) 27% Br., n Gd., Okt.⸗Nov. 28 bz. u. Gd., W Br., Nov.⸗Dez. 
| bj. u. 6885 Gd., Dez. 1864 ⸗Jan. 1865 29 Gd. u. Br., Frübjahr 1865 


Br, 38 Gd. N 5 
Spiritus (mit Faß) wenig verändert, Gi 18,000 Quart, p. 
Sept. 13 Br., 1. 8 Gd., Okt. 13 Br., 121 Gd., Nov. 13 Br., 1214 Gd., 
Dez. 121 Br. u. Gd., Jan. 1865 13 Br. u. Gd., Febr. 1865 134 Br., 3 Gd. 


Produkten = Börfe. 

Berlin, 21. September. Wind: W. Barometer: 28. Thermome⸗ 
ter: früh 10°+. Witterung: ſchön. N a 

Der Verlauf des heutigen Marktes hat für Rosgen, wieder keine 
weſentliche Aenderung gebracht. Das Geſchäft bewegt ſich in ſehr engen 
Grenzen und es wird eines neuen Impulſes bedürfen, um mehr Bewegung 
hervorzurufen. Mit Waare geht es wie ſeither, es fehlt nicht an Verwen⸗ 
dung für ſchöne Qualitäten, aber der andel ist beſchränkt, weil die Aus- 
wahl nicht genügend befunden wird. Gekündigt 5000 Ctr. Kündigungs⸗ 
preis 321 Rt. i , - , 

Rüböl wurde auf nahe Sichten beſſer bezahlt, im Uebrigen hat ſich 
der Artikel nur gut behauptet. Es ſcheint, als fühle ſich der Markt dadurch 
etwas erleichtert, daß in den letzten Tagen nichts gekündigt wurde. 

Spiritus iſt bei feſter Haltung der Verkäufer im Werthe nicht nur 
gut behauptet, ſondern man hat auch für nahe Lieferung eine Kleinigkeit 
böberen Preis bewilligen müſſen. Gekündigt 50,000 Quart. Kündigungs⸗ 
preis 14 Rt. 

Weizen flan. ’ 2 8 

Hafer effektiv preishaltend, nahe Lieferung feſt, ſpätere Sichten matt. 


6 


Gerſte (p. 1750 Pfd.) große 30 a 34 Rt, kleine do. 

Hafer (p. 1200 Pfd.) loko 22 a 24 Rt., Septbr. 23 bz., Septbr.⸗ 
Oktbr. 22 bz., Oktbr.⸗Novbr. 215 Br., Novbr.⸗Dezbr. 21 bz., Frühſabr 213 
bz., Mai⸗Juni 22 bz. 

Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 46 a 50 Rt. 

Winterrübfſen ? Lad. 85 a 86 Rt. p. 1800 Pfd. bz. 

Nüböl (p. 100 Pfd. obne Faß) loko 124 Rt. Br., Septbr. 124 a 12 
b3. u. Br., Septbr,- Dktbr. do, Oktbr.⸗Nodor. 12} a 12% bz u. Br. 121 
Gd., Novbr.> Dezbr. 12 a 12 ½ bz., 124 Br., 12 Gd., Dezbr.⸗Jan. 
12% a 1275 bz, Jan. ⸗ Febr. 124 bz., April⸗Maal 125 a 124 bz. u. Br., 
123 Gd. Mai- Juni 13 bs. 

Leinöl loko 134 Rt. a Me 

Spiritus (p. 8000 ) loko ohne Faß 144 a 143 Rt. bz., mit leiche 
ten Gebinden 14½ bz., Septbr. 134 a 14% a 14 bz, u. Gd., 14½ Br., 
Septbr.⸗Oktbr. do., Oktbr.⸗Nopbr. 134 a 14 bz., Br. u. Gd., Novhr.“ 
Dezbr. 13½ 8 1344 ba. u. Br., 135 Gd., Dezbr.⸗Jan. 14 Br., 1315 Gd. 
April⸗Mai 144 a 14. bz., Mai⸗Juni 145 8 143 bz. 

Mebl. Wir notiren; Weizenmehl . 4 a 31, 0. u. 1 31 33 
Nt., Roggenmehl 0. 28 22%, 0. und 1. 25 a 24 Rt. p. Ctr. unver 
ſteuert. (B. u. H. 3.) 

Stettin, 21. Septbr. [Amtlicher Börſenbericht.] Morgens 
regnigt, ſpäter ſchön, leicht bewölkt. Temperatur: + 15. Wind: ©. 

Weizen ſchließt niedriger, loko p. 85pfd. gelber 50—55 Rt. bz., neuer 
4751 bz, 83/85 pfd. gelber Septbr.⸗Oktbr. 534, J, 3 bz., Oltbr.⸗Novbr. 
539, N 4 bz., Frühjahr 565 56 bz. Br. U. Gd. 

Roggen wenig verändert, P. 2000 Pfd. loko 321333 Rt. bz., Sept. 
Outbr u. Biibs⸗Hopbr. 22 bz, 38, Br. ruhahr 347, 85 bu, Dr. u. Gd. 
Mai ⸗Junſ 354 Gd., Juni ⸗Juli 363 Gd. 

Gerſte, Oderbr. loko p. 70pfd. 30— 304 Rt. bz., 1 Lad. märk. 303 bz. 


Gerſte Hafer Erbſen 
4050 3031 3831 DU 4240 
Heu 221 Sgr. — 1 Rt. Stroh TEN. Kartoffeln neue 14—20 Sar. 

Winterrübſen lofo 86. 90 Rt. Winterraps 90-93 Rt. 

Napskuchen 145 Rt. hieſige b., 14 Rt. fremde bz. 

Rüböl matt, lolo 124 Rt. Br. Septbr.⸗Oktbr. 1235, 12 bz., 1 Br., 
Oktbr.⸗Nopbr. 128. Br., 12 bz., Nobbr.⸗Dezbr. 123, 5 z., April⸗ Mai 
120 bz, 124 Br. u. Gd. 1 

piritus flau, lolo ohng Faß 135, ½ Rt. bz., mit Faß 13½, bz. 
eg 136, W bz. u. Br., Oltbr.⸗Novbr. 133 Br., Frübjahr 133, 
136 bz. u. Gd. 5 AM; ö 

Angemeldet: 50 Wſpl. Weizen, 50 Wſpl. Roggen, 500 Centner 
Rüböl, 100,000 Quart Spiritus. 

Leinöl loko inkl. Faß Kleinigkeiten 121 Rt. bz. u. Br., p. Geptbr.- 
Dftbr. 123 Br, 8 2 

Thran, braun aſtrach. Robben 14 Rt. bz., braun Berger Leber 36 bz. 

Hering, fchott. erown und full Brand in Rt. tranſ. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslan, 21. Septbr. Wetter: trübe. Wind: Süd⸗Weſt. Thermo” 
meter: früh 11° Wärme. Barometer: 27“ 8, 4 

[Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Roggen (p. 2000 Pfd.) 
ruhiger, p. Septbr., Septhr.⸗Oktbr. u. Oktbr.⸗Novbr. 314 Br., Novbr.: 
Dezbr. 314 bz. u. Br., 31 Gd., Dezbr.⸗ Jan. 314 bz., Jan.⸗ Febr. 314 bz. 
u. Br., April⸗Mai 323 bz. u. Gd. x 

Weizen p. September 51 Br. Gerſte p. September 31 Br. h 

Hafer p. September 323 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 32 Gd., April⸗Mai 


o pfe nu. 


Noth, 16, Septbr. Die diesjährige Hopfenernte unferer Stadt ist 
beſte ſeit dem Beginn des Hopfenbaues. Ringsum im ganzen Bezi 
das Ergebniß 


der Ernte im Allgemeinen ein ähnlich günſtiges zu nennen 
Es ſind bereits Käufe zu 70—80 Fl. abgeſchloſſen worden. Me 9. 
Paris, 17. Septbr. Für neuen Hopfen iſt in Haguenau 150 Ft. 
50 Kil, vergebens geboten. gut 
Newport, 2. Septbr. Alle Sorten find für Konfum anhaltend 11. 
gefragt und wurden ca. 1200 B. a 20 — 30 C. je nach Qualität umgel 0 
die Sue von neuem Gewachs ſind bisher noch unbedeutend und 1 
die Qualität läßt viel zu wünſchen übrig, dennoch wurde für Konſum all 
Herangebrachte a 50—52 C. p. Pfd. plgeirt. Die Berichte aus dem Set 
melden, daß der Ertrag viel ſchwächer ſei, als man erwartet habe, doch uf 
ſich vor Ablauf einiger Wochen über das eventuelle Defizit nichts Zuverde 
ſiges ſagen. Exportirt find dieſe Woche 44 Ballen, do, ſeit 1. Januar 1750 
B., gegen 19,971 B. d. Z. v. J. (B88. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Hamburg, 21. September. Getreidemarkt flau. Roggen 
walter e Del Oltbr. 264, Mai 27. Kaffee ſtille. Bin 
und geſchäftslos. x 
„Liverpool, 21. Septbr., Nachmittags 2 Uhr. Erneuete Gerüchte vol 
Zablungseinſtellungen drücken den Markt. Beſonders langſtaplige matt.. 
a Baumwolle: 4000 Ballen Umſatz; Preiſe unverändert. Seinde 
Bengals und Surats unverändert. China 153154. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 186% 
Datum. Stunde. Aber der Sac. Therm. | Wind. Wollenform 


über der Oſtſee. 


21. Sept. Nehm. 2 28° 0 54 13% NNW'ᷓOI beiter. Cu.) 
21. = Aunds. 10 28, 1, 21 + 804 0 ganz beiter. | 
28 ; Morg. 6128“ 1“ 55 + 70 S 0-1 ganz heiter. 


) Regenmenge: 0,2 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 21. September 1864 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß 6 Zoll. 
= 858 * 2 ze >, 3 Tiie 7a 


Telegramm. 


Paris, 22. September. Der heutige „Conſtitutiouuel“ ſchttill, 
Italien, durch die Wothwendigkeit, den neuen Staat zu orgamihlh 
und durch frategiſche, politische und admiuiſtralibe Erwägung! 
geleitet, gab der ſranzöſiſchen Regierung die Abſicht kund, rein 
Hauptſtadt zu verlegen. Stankreich glaubt den Beitpunkt gekol 
men, die Bedingungen der Räumung Roms zu verhandeln. 

Es it folgendes Abkommen getroffen: Italien verpflichtet NH 
den gegenwärtigen Territoriolbefit des Papſtes zu refpehtiren, event 
Angriffe von außen her zu verhindern, und übernimmt einen an! 
der tömiſchen Staatsſchuld für die ehemals römiſchen Provinze 
Kraukteich zieht feine Truppen zurück nach Maaßgabe der Och, 


Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 50859 Rt. nach Qualität, bunt. poln. 
54 Rt. ab Bahn bz. 4 P ; 
Roggen (p. 2000 DR) loko 1 Lad. am Baſſin 83/84pfd. 344 Rt. bz., | bz. u. Br., April⸗Mai 123 bz. 


gen (p. 
83 d. am Baſſin 344 Rt. bz., Septbr. 323 a 328 a 321 Rt. bz. u. Gd., Spiritus behauptet, gef. 12,000 Quart, loko 135 Gd., 1 Br., b. 
„Sapf . 1a 323 a 324 3 piritu 9 2 Sebtbr.⸗Oltbr⸗ 13% bz. u. Gd. Ollbr.⸗Novbr. 


nifation der paͤpſtlicen Armee. Die Räumung wird binnen 
Jahten vollendet ſein. 


32% Br., Septbr.⸗Oktbr. do. Oktbr.⸗Novbr. 323 a 333 a 33 bz. u. Br., Septbr. 13 bz. u. Aus Turin wird det, d i 0 
324 Gd. Novbr. - Desbr. b 4% bb, Br. u, Öb, Frubiahr 5 k] 13% bz u. B. Nobör. Deßbr. 184 Gd. Aprilia 48 bs. u. Br. . ed gemeldet, daß die Kammern zum 10. 
5 80 bz. u. Gd., 343 Br., a Jun 500 à 56 à 350 by u. Gb. r Br. nt endet. N (Brest, Odls.⸗Bl.) einbernfen ſind. 
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2 | do. neue 4 99 bz Berl. Kaſſenperein 4 12 © ° do. III. S. 35 (R. S 5 Sof bz Beitr n n 1250, 02 Mainz-Eudwigsh. 1 (22h ba ing. 119 fAlmſtrd. 250 f. 107 54 142, 55 
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Die Börſe verlief heute im Allgemeinen ſehr lebhaft, Geld bedeutend belebter als geſtern, öſtreichiſche Effekten bedeutend feſter, polniſche Effekten ware geh etwas weniger flau, amerikaniſche Papiere behauptet, 


ruſſiſche Papiere in ziemlich niedriger und ſchwankender Haltung. - 
bu au, 21. September. Sehr animirte Börſe bei allgemeiner Kaufluſt und lebhaft ſteigenden Gour- S5 Wechſel 1003. Darmſtädter Bankakt. 217. Darmſtädter Zettelb. 249 B. Meininger Kredltaktien 97. = 
veichif i 


1 r be a 

jen der öͤſtreſchſſchen Papiere, panier 46 B. 1% Spanier 43 B. Kurheſſiſche Looſe 545 B. Badiſche Looſe 523 B. 5% Metalliqu 

Schluß kurſe. Her Rom. -Antt, —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. S1-805-3 bz. Oeſtr. Looſe 1860 803 bz. u G. 598. 44% Metalliques 524. 18bar Looſe 745 B. Oeſtr. National- Anleben 66. Oeſtr. Nang. Staats-Elſenbahl, 
dito 1864 50 B. dito neue Silberanleihe 757 B. Schleſ. Bankverein 107 G. Breslan-Schweidnig-isreib. Aktien J Akten 214 B. Oeſtr. Bankantheile 181. Oeſtr. Kreditaktien 1863. Oeſtr. Elitabethbahn 1174. Rhein-Nabebad! 
132 bz. u. G. dito Prior 5 lig, 955 Li. dito Prior ⸗Oblig. Lit. D. 1004 B. dito Prior.-Oblig. Lit. E. 100 f 25. Heſſiſche Ludwigsbahn 121k. Neueſte öfter. Anl. 80, 1864er Looſe 86. Boͤhmiſche Weſtbahn 71 K, 
B. Köln⸗Mindener Prior, 911 W. Neiße⸗Brieger 833 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 159% Br. dito Lit. B. J Finnländiſche Anleihe 88 B. 6“oproz. Vereinigte Staatenanleihe per 1882 45. 
145 B. dito Prior.-Oblig, 95 B. dito Prior.⸗Oblig. 1003 B. dito Prior.-Obligationen Lit, E. 814 G. Op „Hamburg, Mittwoch 21, September, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Günſtige Stimmung, be 
peln⸗Tarnowitzer 713 bz. u. B. Koſel- Oderberger 544 bz. u. B. dito Prior.-Oblig. —. do. Prior.⸗Oblig. —, ſonders für öſtreichiſche Effekten und Vereinigte Staaten⸗Anleihe. Geld reichlicher. — Wetter ſchön. 
dito Stamm- Prior.⸗Oblig. —, Schlußkurſe. National⸗Anleihe 673. Oeſtr. Kreditaktien 783. Oeſtr. 1860er Looſe 781. 3% 


S 
| 434. 24% Spanier 41%.  Merilaner 40. Vereinsbank 105. Norddeutſche Bank 1063. Mheini 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. Nordbahn 2g. Finnland. Anleihe 851. 6/Jproz. Verein. St.-Anl. pr, 1832 30 Distonio Ag ur 
- A 11 34 9 5 80 75 ES Anfangs» Kurje,) Beliebt. Neues Lotterie-Anlehen 86, 00. Die Paris, Mittwoch 21. September, Mittags 12 Uhr. Beim Beginn der Börſe wurde die 3% zu 00, 

neueſte Anleihe wurde a 
eueſte h ar Bankaktien 778, 00. Nordbahn 


023, italieniſche Rente zu 68, 12, Kredit mobiljer zu 1021, 25 gehandelt. Die Haltung der Börſe ift noch un 
5% Metalliques 71, 25. 4% Metalliaues —. 1884er Looſe —. \ he 
Galizier 242, 00. London 


entſchleden. 
N —. Nat.⸗Anleben 79, 25. Kreditaktien 187, 00. St. Eiſenb. Aftien-Gert. 208, 75. „London, Mittwoch 21. September, Nachmittags 3 uhr. Silber 613-613. Türkiſche Konſols 503. 
\ 115,00. Hamburg 86, 50. Paris 45, 60. VBöhmifche Weſtbahn 164, 00. Kreditlooſe 128, 25. 1860er Looſe Konſels 888. 1% Spanier 421. Merſtaner 273. 5% Ruſſen 90. ae uſſen sr | 840. 
93, 50. Lombardiſche Eifenbahn 246, 60. . mſterdam, Mittwoch 21. September, Nachmittags 4 Uhr 45 Minuten. Die Boh war bei Begii! 
Frankfurt a. M., Mittwoch 21. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Börſe unentſchieden,] ziemlich feſt, wurde aber zum Schluſſe flauer. Ziemliches Geschäft. 
nach Schluß feſter. Kreditaktien 878, Looſe 808. 5% Metalliques Lit. B. 794. 5% Metalliques 57 . 24% Metalliques 29. 50% Oeſtr. Nat.⸗Anl. 2 
Schlußkurſe. Staats Prämien-Anleibe — Preußiſche Kaſſenſcheine 105. Ludwigshafen⸗Berbach 147. 59,1%. Spanier 424. 39% Spanier 5 6% Ver. St. pr. 1882 45}. Holl. Integrale N 
5% Stieglitz de 1855 82k. 5% Ruſſen de 1864 874. 


Silber-Anleihe 705. 
Berliner Wechſel 10 B. Hamburger Wechſel 893. Londoner Wechſel 1193 B. Pariſer Wechſel 94 B. Wie. [ Mexikaner 265. 
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